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In zwei Blickrichtungen h a t  der  deu tsche Bergbau 
die rohsto ffw ir tschaf t l ichen  F ra g en  zu b e t ra c h te n : 
Einmal ist er  ein w ich tiger  G ro ß v erb rau ch er  an F e r t ig ­
erzeugnissen, fe rn er  aber w ird  sein H aupte rzeugn is ,  
die Kohle, in allen Fällen  benötig t,  in denen es sich 
darum handelt ,  f rem dländ ische  R ohstoffe  durch ein ­
heimische zu erse tzen ;  sei es, daß  man die bekannten  
einheimischen R ohstoffe  in g r o ß e m  M engen  erzeugen 
will, sei es, daß  die chemische Technik neue R oh ­
stoffquellen  zu erschließen sucht. D enkt man an das 
im Krieg zu so g ro ß e r  B edeutung  gelang te  sy n th e ­
tische Ammoniak, an den synthe tischen  Kautschuk, an 
die E rzeugung  künstl icher  F ase rs to ffe  oder  flüssiger 
Tre ibstoffe  und Schmiermittel, s te ts  ist die Kohle der 
A usgangspunk t  oder  zum indest der  unentbehrliche 
Energ ie träger .  Die Zahl der  Beispiele ließe sich be ­
liebig verm ehren .  E rw ä h n t  sei noch, daß man neue r ­
dings so g a r  W e g e  sucht, um die Zellulose, die heute 
aus meist f rem dländischem  Holz erzeug t w ird  und  
infolge ihres verwickelten Aufbaus den Chem iker vor 
besonders  schwierige F ra g en  stellt, g leichfalls  aus 
Kohle zu gewinnen.

Mit Rücksicht auf diese zweiseitige und  so a u ß e r ­
o rdentl ich  v ie lges taltige Bedeutung  des  deutschen 
R ohs to ffp rob lem s fü r  den Bergbau  w erden  nach ­
s tehend  die al lgem einen F ra g en  d e r  R o h s to f f ­
w ir tschaft kurz behandel t .

D ie  R o h s t o f f e  
im  R a h m e n  d e s  d e u t s c h e n  A u ß e n h a n d e l s .

Die E ntw ick lung  des deutschen A ußenhandels  
in den Jahren  1 9 3 2 - 1 9 3 4  g e h t  aus Abb. 1 hervor. 
W ä h ren d  die A u sfu h r  in d ieser  Zeitspanne ein leichtes 
Abfallen erkennen  läßt,  ver läu ft  die E in fuhr  nahezu

gleichförmig. Schon der  geringe Rückgang der  A u s ­
fu h r  w irk t  sich aber auf die deutsche Devisenbilanz 
sehr  ungünstig  aus, nachdem  alle H ilfsquellen  v e r ­
siegt sind, die in F o rm  von Krediten oder Rückgriffen 
auf  die G oldbes tände  eine kurzzeitige Passiv itä t  der  
Handelsb ilanz ausgeglichen hätten .

Im ganzen betrachtet,  is t die R ohs to fff rage  nur 
ein Teilgebiet von dem großen  P roblem  des deutschen 
Zahlungsausgleichs, das  man von verschiedenen Seiten 
her  an ge faß t  hat. S tillhaltung, T ra n sfe rsp er re ,  A us ­
fuhrs te ige rung ,  P flege des K om pensationsverkehrs ,  
E in fuhrum lagerung , V erh inderung  der  Kapitalflucht,  
Pflege des F rem denverkehrs  und  zahlreiche andere  
M aßnahm en sind als Mittel und W ege zum Ausgleich 
d er  Zahlungsbilanz zu nennen. N achdem  aber  alle 
diese A nstrengungen  nicht ausreichen, um die durch 
den R epara t ionsw ahnsinn  anger ich te ten  Schäden 
w ieder gutzumachen, bleibt als einziger Ausweg die 
D rosse lung  der  E in fuh r  übrig.

Abb. 1. Entwicklung des deutschen Außenhandels 
in den Jahren  1932—1934.

Abb. 2. Anteil von Rohstoffen, Lebensmitteln 
und Fertigwaren an der Gesamteinfuhr.

Die E in fuh r  ist na tu rgem äß  der  g röß te  Pass iv ­
posten  der  deutschen Zahlungsbilanz. W ä h re n d  1932 
von den 6,4 M illiarden M  auf  de r  Passivseite  4,8 M il ­
l iarden M  =  75 o/o auf die W a ren e in fu h r  entfielen, ist 
die E in fuhr  heute, nachdem  die ändern  M öglichkeiten 
des D evisenabflusses fa s t  res tlos  ve rs top f t  sind, p ra k ­
tisch der  einzige Passivposten .  M an w ird  natürl ich  
die E in fuhr  nicht einseitig  n u r  hinsichtlich der  R oh ­
stoffe, sondern  in gleicher W eise  auch bei den ändern  
G ru p p e n  zu verr ingern  suchen. Bei einer w er tm äß igen  
Z erg liederung  der  gesam ten  E in fuh r  zeigt sich aber, 
wie Abb. 2 veranschaulicht,  daß  die R ohs to ffe  m it 
e twa 58,4  o/o d e r  G e sa m te in fu h r  an e rs te r  Stelle 
stehen.

Die B eschränkung der  E in fu h r  von F er tigw aren  
ist nu r  bis zu einem gew issen  G ra d e  du rch füh rba r ,  
weil H ande lsve r träge  im W e g e  stehen. G leichwohl 
sind durch M aß n ah m e n  d e r  D evisenzute ilung  auch 
hier  E ingriffe  erfo lg t.  Die w irtschaf tspo li t ischen  M ö g ­



lichkeiten sind aber begrenzt, zumal da die v e r ­
bliebene E infuhr von Fertigerzeugnissen zumeist aus 
Ländern stammt, mit denen unsere Handelsbilanz 
aktiv ist.

Ähnliche Gesichtspunkte sind fü r  die Lebensmittel 
maßgebend. G egenüber f rü h e m  Jahren  ist die Lebens­
mitteleinfuhr schon stark zurückgegangen. W ährend  
sie sich 1932 auf 32,7 o/0 der G esam te in fuhr  belaufen 
hat, beträg t sie heute nur  noch 24,7 o/o. Die Pflege 
der Landwirtschaft wird hier weitere E insparungen  
bringen; es sind aber  natürliche Grenzen gezogen, 
weil fast ein Drittel der  jetzigen Lebensmitteleinfuhr 
auf sogenannte Kolonialwaren entfällt ,  die aus klima­
tischen G ründen  in Deutschland nicht angebau t und 
auch auf anderm W ege nicht erse tzt werden können.

Somit stellt augenblicklich eine Einschränkung des 
Rohstoffverbrauches tatsächlich die am meisten 
Erfolg  versprechende M aßnahm e zum Ausgleich der 
deutschen Zahlungsbilanz dar. Dabei ist noch zu be­
rücksichtigen, daß zahlreiche W aren ,  wie Leder, 
Gewebe, G arne usw., die in der  A ußenhandelsstat is tik  
als fertige W aren  gew erte t werden, im Rahmen dieser 
Betrachtungen zu den Rohstoffen  gehören.

U n te r  normalen Verhältnissen hat eine ans teigende 
W irtschaftsentw icklung, wie sie seit 1933 vorliegt, 
auch einen M ehrbedarf  an Rohstoffen  zur Folge. T a t ­
sächlich sind auch die Aufwendungen fü r  die R oh­
s toffe infuhr erheblich gestiegen. Daher mußte man, 
um die Handelsbilanz einigermaßen auszugleichen, 
gewaltige Anstrengungen  machen, die in ihrer G e ­
samtheit das deutsche Rohstoffproblem  darstellen. 
Der g la tte  Verlauf der E infuhrkurve im Jahre  1934 
(Abb. 1) spiegelt nicht etwa, wie es bei oberflächlicher 
Betrachtung den Anschein erweckt, eine natürliche 
Entwicklung wider, sondern  ist durch die im Zeichen 
des Rohstoffkam pfes von der  deutschen Regierung 
ergriffenen M aßnahm en erzwungen worden. Die 
wirkliche Lage der  Verhältnisse t r i t t  deutlicher 
hervor, wenn man den E in fuhrw ert  z. B. von R oh ­
wolle und Rohbaumwolle, Erzen und unedlen M etallen 
sowie Kautschuk verfo lg t (Abb. 3). Dabei zeigt sich, 
wie gegen Ende 1933 ein starkes, durch die Belebung 
der  W irtschaft  bedingtes Ansteigen des E infuhrw ertes  
ein trit t  und wie dann von M itte 1934 an durch die 
gesetzlichen M aßnahm en zwangsweise eine Reglung 
einsetzt,  die den Möglichkeiten angepaß t und durch 
die G esta l tung  der  A usfuhr vorgezeichnet ist.

H a n d e l s -  u n d  w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e  A u f g a b e n .

Die deutsche R eichsregierung konnte der E n t ­
wicklung der  Dinge nicht ta ten los zusehen, sollte nicht 
durch ein plötzliches Versagen in der Deckung des

R ohs to ffbedarfes  ihr ganzes A ufbauw erk  wieder in 
F rage  ges te llt  werden. F ü r  die Lösung  der  großen 
A ufgaben bieten sich vor allem fo lgende  vier Wege:

1 . D i e  aus dem A uslande e in g efü h rten  Rohstoffe 
sind mit äu ß e rs te r  S parsam keit  zu verbrauchen.

2. Alle entbehrlichen aus ländischen  R ohs to ffe  müssen 
durch v o rhandene  heimische Stoffe e rse tz t  werden.

3 Sämtliche Abfälle und weiterverw endungsfäh igen  
Stoffe sind sorg fä lt ig  zu sam m eln und  zur Ver­
r ingerung  der  R ohs to ffe in fuh r  w ieder  zu ver­
wenden.

4. Die R ohs to ffe in fuh r  m uß  handelspolitisch  so ge­
lenkt werden, wie dadurch  den Bedürfnissen der 
A usfuhrw ir tschaf t  am besten ged ien t  wird.

Aus der  Kriegszeit ist bekannt,  welche ver­
heerenden Folgen eine überm äß ige  Rohstoffknappheit  
auf die industrielle E rzeugung  a u sü b t;  sie haben aber 
auch gelehrt,  zu welchen gew altigen  Leistungen die 
deutsche W issenschaft  und Technik  fäh ig  sind, wenn 
es um das W ohl des Vaterlandes geh t.  O hne  Schön­
färberei darf  man sagen, daß  durch  zähe Arbeit und 
zielbewußte W ir t sc h a f t s fü h ru n g  künftig  riesige 
M engen  aus ländischer Rohs to ffe  e rse tz t  oder  erspart 
werden können, und zwar un te r  V erm eidung der Un­
bequemlichkeiten, wie sie sich im Kriege infolge un­
zureichender w ir tschaftlicher  V orbere itung  geltend 
gem acht haben. W enn  D eutsch land  je tz t  nach allen 
erdenklichen M öglichkeiten zur E r lan g u n g  der Un­
abhängigkeit  Ausschau hält  und zw angsw eise auf den 
W eg  der  Selbstverso rgung  g ed rä n g t  wird, so soll das 
Ausland aber auch wissen, daß die deutsche W irt­
schaft dam it fü r  alle Zeiten als Kunde in dem frühem 
Umfange vom W e ltm ark t  verschwinden wird. Ein 
Zurück kann es auf  diesem W ege  nicht geben.

Über den W e r t  der E in fuhr  von P roduktions­
gütern , d. h. von R ohs to ffen  und  solchen Fertigwaren, 
die im Rahmen dieser  B e trach tungen  zu den Roh­
stoffen gerechnet w erden  m üssen , gib t die Zahlen­
tafel 1 einen Überblick. Die h ier en tsprechend  dem 
Stande von 1934 aufge füh r ten  und  ihrer  Bedeutung 
nach geordne ten  W a re n g ru p p e n  um fassen  67,5 o/o der 
gesam ten  deutschen W aren e in fu h r .  F ür  die wich­
tigsten G ruppen  sollen die E rsparn is-  und Ersatz­
möglichkeiten nu n m eh r  kurz besprochen  und dabei 
nach E rö r te ru n g  der  allgemein-wirtschaftlichen 
Fragen  jeweils auch die M aßnahm en  behandelt 
werden, die im Rahmen des deutschen Rohstoff­
kampfes besonders  den Bergbau als W arenverbraucher 
betreffen.

Z a h l e n t a f e l  1. E in fu h r  von P roduk tionsgü te rn  
im J a h re  1934.

Mill. M

Von der 
gesamten 

Wareneinfuhr

%

Fasers to ffe rzeugn isse .......................... 890,2 20
Erze, unedle Metalle und Metallwaren 553,7 12,4
Holz, Holzschliff, Z e l l s t o f f ................. 239,1 5,4
Häute, Felle, Leder, Pelze . . . 233,4 5,24
Ölfrüchte und ä h n l i c h e s ..................... 229,7 5,15
Mineralöle . . . . 136,9 3,05
Kohlen und Kohlenerzeugnisse . . . 127,8 2,87
Rohtabak . . . . 123,8 2,8
Federn, Tierfett , Borsten, Därme usw. 99,7 2,24
Kautschuk, G uttapercha, Balata . . . 42,3 0,95
Sonstige R o h s to f f e .................................. 328,8 7,4

3005,4 67,5
Gesamte W areneinfuhr 4451 Mill. Ji.
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Der F achnorm enausschuß  für  Bergbau ha t  bereits 
vor mehreren M onaten  Richtlinien fü r  sparsam en 
Materia lverbrauch aufgeste l lt ,  die durch R und ­
schreiben allen deu tschen  B ergw erksgese llschaften  
zugeleitet w orden  sind. Aus den dazu e ingegangenen  
Antworten und Ergänzungsvorschlägen, erg ib t sich, 
daß der  Bergbau den deutschen R ohs to fff ragen  mit 
uneingeschränktem  Verständnis  geg en ü b ers teh t  und 
alles tun wird, w as den nat ionalen  E rfo rdern issen  
entspricht.

F asersto ff  er Zeugnisse.

U nter  den R ohstoffen  ist d e r  wichtigste  E in fu h r ­
posten der  fü r  F ase rs to ffe rzeugn isse  mit einem Be­
trage von rd. 890 Mill. M ,  en tsprechend  20 °/o der 
gesamten W arene in fuh r .

Möglichkeiten zu einer E in fuh re rsparn is  ergeben 
sich hier zunächst durch s tä rkere  V erw endung von 
Kunstspinnstoffen . Ein besonders  schlechtes Licht auf 
die W irtschaftspo litik  vergangene r  Zeiten w irf t  die 
Tatsache, daß  bisher  etwa 30 o/f, des deutschen K unst­
se idenbedarfes aus dem Auslande e ingefüh rt  worden 
sind, obgleich die E rzeugungsfäh igkei t  d e r  ein ­
heimischen Industr ie  ausgereich t hätte, um den d eu t ­
schen Bedarf res tlos  zu befriedigen. Die U rsache liegt 
in den vo rhandenen  zwischenstaatlichen Verflech­
tungen finanzieller  Art. Selbstverständlich wird man 
zuerst da rau f  bedacht sein, die erforderl iche  K unst ­
seide im eigenen Lande zu erzeugen.

W eiterh in  ist es aber  ohne Schwierigkeiten m ö g ­
lich, auch Textils to ffe ,  die an die Stelle von W olle 
und Baumwolle treten , künstlich herzustel len. Man 
bedient sich dazu der  K unstsp innfaser ,  auch S tape l ­
faser  genannt,  einer von der  Zellulose ausgehenden, 
auf künstlichem W ege  erzeugten  woll- oder  baumwoll- 
ähnlichen F ase r  von begrenzte r  Länge. W ä h re n d  die 
Kunstseide bereits  als w ebfertiges  G arn  anfällt,  wird 
die K unstsp innfaser  ganz nach Bedarf auf S tape l ­
längen von 30 150 mm geschnit ten  und gekräuselt ,  
w oraus  sich ein flockiger Zustand  ergibt, ähnlich dem
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Abb. 4. Herstellung der Kunstspinnfaser.
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von W olle  und Baumwolle. D ieser R ohs to ff  muß also 
auch in der  gleichen W eise  und im G egensa tz  zur 
Kunstseide zunächst versponnen  werden.

In g roßen  Zügen zeigt Abb. 4 den G ang  der  H e r ­
stellung. Aus dem geschälten und zerkleinerten  Holz 
wird durch Aufschließung in Sulfitlauge der  Zellstoff 
gewonnen. Die daraus  hergestel lte  Alkalizellulose ve r ­
w ande lt  man durch Behandlung  mit S chw efelkohlen ­
stoff  in Xanthogenat.  D araus  en ts teh t  bei Lösung in 
v erdünn te r  N atron lauge  die Viskose, eine hon igart ige  
Masse, die durch die Spinndüse g e p re ß t  wird  und 
eine g roße  Zahl winzig feiner, im Fällbad e rh ä r te n ­
der  Fäden liefert.  Je nach der  Art des F ällbades u n t e r ­
scheidet man Viskose-, Kupferam m onium - und  Azeiat- 
Spinnfaser.  Die F äden  w erden  gewaschen, zerschnitten 
und gek räuse lt  und bilden nach dem Trocknen  die 
spinnfertige Faser.

Alle K unstfase rs to ffe  w erden  zurzeit fas t  a u s ­
schließlich aus Zellstoff gew onnen, der  aus dem Holz 
nordischer  Fichten stammt. N euerd ings  g e h t  man dazu 
über, auch deutsches H olz  zu verwenden. Die V er­
einigten G lanzstoff-Fabriken  bauen bei Kassel eine 
F ase rs to ff-F abrik ,  der deutsches Buchenholz als A us­
gangss to f f  dienen soll.

Die volkswirtschaftliche B edeutung der  H er ­
ste llung von K unstsp innfaser  läß t  sich heute noch 
nicht annähernd  überblicken, zumal da auch die E r ­
satzmöglichkeiten sehr  vielseitig sind. W enn  die 
K unstfaser  bisher tro tz  mancherlei Vorzügen ers t  ver ­
hältn ism äßig  w enig  E ingang  gefunden  hat, so be ru h t  
dies zum Teil wohl auf den schlechten E rfahrungen ,  
die in der  Kriegs- und Nachkriegszeit  mit E rs a tz ­
stoffen gem acht w orden  sind. H inzukom m t, daß  die 
U m stellung auf die V erarbeitung  der  neuen F a s e r ­
s toffe fü r  die T extilindustrie  keine leichte Aufgabe 
darste llt .  Entscheidend  ist ferner  die Tatsache,  daß 
die K unstsp innfaser  keineswegs den A n w endungs ­
bereich von Baumwolle oder  W olle  volls tändig  ü b e r ­
deckt. H ier  wie auf allen W erksto ffgeb ie ten  w erden  
v ielmehr je nach dem Verwendungszweck besondere  
E igenschaften  geforder t ,  und zwar nicht immer allein 
die Fes tigkeit  oder  das  Aussehen oder  der  K nitter ­
w iderstand . Die A nwendungsgebiete  von W olle  und  
ßaumw'olle sowie von Viskose-, Kupferam m onium - 
und A zetat-Spinnfaser  überdecken sich d ahe r  nur  te il ­
weise, glücklicherweise aber zu einem rech t e rh e b ­
lichen Teil.

Ihre b isherige F ö rd e ru n g  verdank t die K unstfaser  
hauptsächlich  der  M ode, welche die in der  Fase r  
schlum m ernden M öglichkeiten  frühzeit ig  e rkann t und 
zahlreiche neue E rzeugnisse  da raus  geschaffen  hat. 
Die technische V erw endung bietet dann  noch gew isse 
Schwierigkeiten, wenn fü r  die E rzeugnisse  eine hohe 
N aßfes t igkei t  g e fo rd e r t  wird. W ä h ren d  eine gute 
K unstfase r  im trocknen Z ustande etwa die Zerre iß ­
festigkeit  der  Baumwolle erreicht, läß t  die Festigkeit 
in nassem Zustande noch zu w ünschen übrig. In 
M ischungen spie lt d ieser  U m stand  jedoch kaum eine 
Rolle.

Allgemein wird man d e r  W olle  und Baumwolle 
bis zu 20 o/o K unstfase r  auch fü r  die verschiedensten  
technischen V erw endungszwecke beimischen können, 
ohne dadurch  Nachteile hinsichtlich der  G üte  und 
E ignung  in Kauf nehm en zu müssen. So sind beispie ls ­
weise zu F ö rd e rb ä n d e rn  gleichfalls schon M isch ­
gewebe vera rbe ite t  w orden , und zwar, sow eit sich b is ­
her übersehen  läßt,  mit gu tem  Erfolg .  N atürlich  er-
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geben sich bei der H erste llung  anfangs Schwierig­
keiten, die aber leicht überw unden werden  können. 
W enn  man schätzt, daß sich auf diese W eise im 
G esam tdurchschnit t  20 o/o der  eingeführten  Tex ti l ­
stoffe ersparen lassen, so bedeutet dies eine Verminde­
rung  des Devisenbedarfes um jährlich 180 Mill. M.

Ein nicht geringer Teil der Baumwolle kann durch 
den Anbau von Yuccafaser, Nesselfaser,  besonders  
aber durch die Steigerung der  F lachserzeugung ersetzt 
werden. Der Flachsanbau ist in Deutsch land  un te r  
dem Druck der  fremdländischen E in fuhr  in den Jahren  
1 8 5 0 -1 9 3 2  von 250000 auf 4500 ha zu rückgegangen; 
als Kriegsm aßnahm e ha t  e r  zwischendurch im Jahre 
1920 51 000 ha betragen. N ur  noch ein Sechstel des 
F lachsbedarfes wird  aus deutscher E rzeugung g e ­
deckt. Ein besonderer  Vorteil ist, daß durch E rhöhung  
des F lachsanbaus die Leinsamenerzeugung steigt und 
damit de r  bisher zum g roßen  Teil aus dem Auslande 
eingeführte  Leinölfirnis in g ro ß e m  AAengen anfällt.  
Durch E rzeugerzuschüsse ha t  die Reichsregierung die 
erforderlichen M aßnahm en zur S teigerung des F lachs­
anbaus bereits ergriffen.

Eine ähnliche Aufgabe ist die E rhöhung  der  Woll- 
erzeugung, die heute nur  ein Elftel des Bedarfes deckt. 
Im Jahre  1860 w urden 28 Mill. Schafe, 1928 dagegen 
nur  noch 3,6 Mill. gehalten. N aturgem äß lassen sich 
infolge erhöh te r  Ausnutzung der landwirtschaftlichen 
Anbaufläche die alten Zahlen nicht w ieder erreichen. 
Fachmännische Kreise vertreten  aber die Auffassung, 
daß eine erhebliche S teigerung möglich ist.

Eine dritte M aßnahm e zur V erringerung  der E in ­
fuhr textiler  Rohstoffe ist schließlich die gesteigerte  
Verwendung und W iederaufbere itung  von Lumpen. 
Bisher sind sie hauptsächlich der  P apierindustr ie  zu ­
geführt  w orden ; es bes teh t jedoch durchaus die M ö g ­
lichkeit, sie erneut weit  nutzbringender als Tex t i l ­
rohstoff  zu verwenden.

Als Verbraucher kann der Bergbau auf dem T ex t i l ­
gebiet nu r  verhältn ism äßig  geringfügige E rsparn isse  
erzielen. Die wichtigsten im Bergbau verwendeten 
Textilw aren sind Riemen, Putzlappen, Putzwolle, 
Arbeitsanzüge, Juteversatzleinen, W etter tuche und 
Jutesäcke.

F ü r  Textil-Treibriemen kom m t ein E rsatz  kaum 
in Betracht, da auch Gummi- und Ledertreibriemen 
fremdländische Rohstoffe  enthalten . Bei Neuanlagen 
sollte man, soweit es die technischen Verhältnisse g e ­
statten, Einzelantriebe mit Rädervorgelegen bevor­
zugen. Neue Putzlappen sind nur  gegen Rückgabe 
der alten auszugeben, die gebrauchten so rgfä ltig  zu 
sammeln und zu reinigen. Die Reinigungskosten 
machen sich un te r  Um ständen durch die Öl- 
riickgewinnung bezahlt. An Stelle von Putzwolle sind 
gleichfalls Pu tzlappen zu verwenden. Arbeitsanzüge 
wird man voraussichtlich aus Mischgeweben her ­
steilen, so daß der  Bergbau hier keine besondern  S par ­
m aßnahm en zu treffen  vermag.

An die Stelle von Versatzleinen aus Jute  treten 
zweckmäßig Drahtgeflechte, Bretterverschläge oder  
Verkleidungen aus abgelegten Luttenblechen, die 
w iedergew onnen  werden. Verschiedentlich spannt 
man bei Blasversatz ein engmaschiges, s ta rkes D ra h t ­
geflecht, wobei jeweils nu r  die zu verblasende R ohr ­
länge durch Eisenblech oder  dichtes, s te ts  w ieder  ve r ­
wendbares  Leinengewebe ges ichert  wird. Bei ve r ­
schiedenen G ese llschaften  ha t  sich d e r  sogenannte  
Blasbergschirm — ein mit Papier  um kleidetes D ra h t ­

oder  Ju tegef lech t  — o d e r  eine g ek re p p te  zähe Pappe 
recht g u t  bewährt.

D er Verbrauch an W e tte r tuchen  lä ß t  sich durch 
den Einbau von hölzernen W e t te r tü re n  einschränken. 
Säcke, z. B. fü r  Ammoniak, können  s ta t t  aus Jute 
ebensogut aus P ap ie r  bestehen. Auch bei Kalisalzen, 
Zement und Kalk haben sich P apiersäcke entgegen 
frü h e m  A uffassungen  als b rauchbar  erwiesen.

Erze und unedle Metalle.

Eine weitere wichtige R o h s to f fg ru p p e  um faßt die 
Erze und unedlen  Metalle. Auf d iesem G ebie t einen 
klaren G esam tüberblick  zu geben, ist noch viel 
schwieriger als bei den T ex t i lrohs to f fen ,  weil die 
Zahl der  un te re inander  in W ettbew erb  stehenden 
Metalle erheblich g rö ß e r  und ihre V erw endung außer­
ordentlich m annigfalt ig  ist.

Allgemein ist hier zunächst die S teigerung der 
deutschen E rzeugung  von B edeutung, w as sowohl für 
die E isenerzfö rderung  als auch fü r  die Gewinnung 
von Blei-, Zink- und Kupfererzen gilt. In den weitern 
Betrachtungen soll das Eisen unberücksich t ig t  bleiben. 
W enn auch ein g ro ß e r  Teil der  Erze aus dem Ausland 
stammt, kom m t d ieser  T atsache  volkswirtschaftlich 
w eniger  g roße  B edeutung zu, weil die Verhüttung  fast 
ausschließlich mit H ilfe  deu tsche r  Kohle und 
deutscher Arbeit erfo lg t.

Um fü r  die Spardringlichkeit  bei den verschiedenen 
M etallen einen A nhalt  zu geben, h a t  de r  Reichs­
beauf trag te  fü r  die Ü berw achungsste lle  unedler 
Metalle die in de r  Zahientafe l 2 zusammengestellten 
Sparbeiwerte  festgelegt,  die auf der  Grundlage 

E in fuhrm enge
errechnet,sind2.E in fuhrpre is1

G esam tverbrauchsm enge

Z a h l e n t a f e l  2. S p a rb e iw e r te  d e r  verschiedenen 
Metalle.

Werkstoff Sparbeiwert Werkstoff Sparbeiwert

Aluminium . . 0 Magnesium . 0
Antimon . . . 550 Mangan . . . 511
A rse n ................. 0 Molybdän . . 961
Barium . . . . 0 Natrium . . . 0
B l e i ................. 72 Nickel . . . . 2250
Chrom . . . . 3700 Quecksilber . 3370
E is e n ................. 2,8 Silizium . . . 0
Kadmium . . . 142 Strontium . . 0
Kalium . . . . 0 Vanadin . . . 1625
Kalzium . . . 0 Wolfram . . . 1800
Kobalt . . . . 2240 Z in k ................. 721
Kupfer . . . . 331 Z in n ................. Rd 3000

1 Im Jahre  1935 voraussicht lich  a n n ä h e r n d  0.

In e rs te r  Linie w ird  inan die M etalle mit hohem 
S parbeiw ert ersetzen, dabei aber berücksichtigen 
müssen, daß  der  E in fuh rübe rschuß  außerordentlich 
verschieden ist; fü r  Q uecksilber  h a t  er  beispielsweise 
im Jahre  1934 n u r  630 t be tragen . Es gilt also in 
e rs te r  Linie wieder,  d ie jen igen  M etalle  zu ersetzen, 
deren E in fuh rbedarf  zah lenm äßig  hoch ist, wie z. B. 
Kupfer und Zinn. Im Jah re  1934 w urden  182000 t 
Kupfer im W e r te  von 80 Mill. M  verarbeitet,  und 
der E in fuh rübe rschuß  an Zinn ha t te  einen W e r t  von 
32 Mill. M.

1 Bezogen auf d en  N orm a lzu s tan d .

2 Zurzeit  w e rd en  d ie S p a rb e iw e rte  u n te r  E rw e i te ru n g  der  bei ihrer 
B ildung b erücksich tig ten  G es ich tsp u nk te  neu bea rbeite t .
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Eine g ro ß e  Zahl von G egens tänden  ist bisher aus 
M essing oder  Bronze herges te l l t  w orden , weil sich die 
Verarbeitung  dieser  Legierungen e in facher  ges ta l te t  
als beispielsweise die von Eisen und  Aluminium. So 
hat man f rü h e r  die Deckel von Ölschaltern aus 
M essingguß hergestel lt,  weil sich M essing  leichter 
gießen läß t als Eisen. Selbstverständlich m uß hier in 
erster Linie eine U m ste llung  erfo lgen , zum al da das 
ausländische Metall in diesem  Falle gegenüber  ändern, 
einheimischen W e rk s to f fe n  keine technischen Vorteile 
bietet. Das gleiche gilt fü r  zahllose G eb rau c h sg eg e n ­
stände außerhalb  der  Elektrotechnik, wie Bau- und 
Möbelbeschläge, K leiderständer, A schenbecher usw .

Durch die M aßnahm en  der  Überwachungsste lle  
für unedle Metalle is t die Elektrotechnik vor die A uf ­
gabe gestellt,  e tw a  50 o/o ihres b isherigen K upfe r ­
bedarfes einzusparen, w odurch  allein sich der gesam te  
deutsche K upferverb rauch  um e tw a  25 o/o vermindern 
wird. Fre ile itungen, Erdleitungen, Starkstromkabel,  
Blitzableiter, Sammelschienen usw . dürfen  künftig 
nicht m ehr  aus K upfer  u n d  dessen Legierungen an ­
g efe rt ig t  w erden . W enn  auch manche E inzelm aßnahm e 
zunächst schmerzlich erscheinen w ird ,  so sind die 
E inschränkungen , im ganzen  be trach te t ,  doch ohne 
weiteres zu e r t ragen .  G ewisse Berichtigungen w erden  
vielleicht noch erforderl ich  sein.

So w äre  es z. B. vom  sicherheitlichen S tandpunk t 
nicht zu rech tfer tigen ,  w enn  m an auch die H o c h ­
spannungskabel fü r  den Betrieb u n te r tag e  aus Alu­
minium hersteilen w ürde ,  denn das  Aluminium e r ­
fo rd e r t  e tw a  den 1,6fachen metallischen Q uerschnitt .  
S tärkere Kabel sind natürlich w en iger  b iegsam , w as 
sich mit Rücksicht auf  das  in der  Grube häufiger 
e rforderl iche U m legen sehr nachteilig  auswirkt.  
Außerdem  ist die B eanspruchung  durch das A uf ­
hängen am G rubenausbau  g rö ß er ,  als wenn man die 
Kabel ü b e r ta g e  im G raben  fes t  verlegt. Besonders  
e rschw erend  wirkt,  daß  Klemm- u nd  Q u e tsch ­
verbindungen bei A luminiumleitern nicht völlig 
betriebssicher sind. A nderseits  sind Löten und 
Schweißen in S teinkohlenbergw erken  in der  Regel 
nicht zulässig.

Für F reile itungen und zahlreiche andere Zwecke 
eignet sich aber A luminium genau so g u t  u nd  wegen 
seines ger ingen  spezifischen G ew ichtes  o ft  sogar  noch 
besser als Kupfer.  W ie w en ig  man gerade  in D eu tsch ­
land bisher au f  eine m öglichst w eitgehende Ver-

A /u m /m i/m  700%  

Çrofs6r/te/7/7/e/7

/Qfi/m/mom
s o % /fu/jfer 66%

Deu/scń/and

Abb. 5. Verwendung von Aluminium für H ochspannungs ­
leitungen in verschiedenen Ländern.

w endung  heimischer W erkstoffe  bedacht gew esen  ist, 
ze ig t Abb. 5 an einem Beispiel der H o ch sp a n n u n g s ­
netze der Vereinigten Staaten  sow ie von Kanada, 
G roßbritannien  und D eutschland. 87 o/o aller H o ch ­
spannungsle i tungen  bestehen in den Vereinigten 
S taaten aus Aluminium, und in G roßbritann ien  h a t  
so g a r  ausschließlich Aluminium V erw en d u n g  g e ­
funden, obgleich diese beiden Länder die H a u p t ­
e rzeuger von K upfer  sind. In Deutsch land  dagegen, 
das alles Kupfer e inführen m uß, w äh rend  das Alu­
minium in beliebiger M enge gew onnen  w erden  kann, 
hat man nur für  34 o/o der  H ochspannungsle i tungen  
Aluminium benutzt.

Der A usgangss to ff  für Aluminium ist allerdings 
ein ausländisches Erz, der  Bauxit;  an dem Metallpreis 
ist aber das e inzuführende Erz nur  mit 7 o/0 beteiligt, 
w äh rend  93 o/0 auf  deutsche Rohstoffe und  deutsche 
Arbeit entfallen. H inzukom m t, daß Bauxit g r ö ß te n ­
teils aus U ngarn  und  Frankreich  s tam m t, die in 
s ta rkem  M aße deutsche F ertigerzeugnisse  beziehen. 
Überdies ist es gelungen , Aluminium aus deutscher 
T onerde  herzustellen, so daß  man sich im Bedarfsfälle 
hinsichtlich dieses Metalles vom Ausland völlig 
u nab h än g ig  machen könnte.

W enn  bei allen diesen F ragen  von Ersatz  die Rede 
ist, so m uß man sich vor Augen halten, daß  ein Ersatz 
in dem von der Kriegszeit her bekannten ungünstigen  
Sinne nicht in F rage  kom m t. Um einen solchen T r u g ­
schluß, den sich die ausländische P ro p a g a n d a  viel­
fach zu eigen gem ach t hat, zu vermeiden, is t man 
bestrebt,  auch das W o r t  »Ersatz« durch  sinnfälligere 
Ausdrücke, wie Sparstoff ,  A ustauschstoff ,  H eim sto ff  
usw., zu e r se tze n 1. M an m uß bedenken, daß  die in 
Deutsch land  ver fügbaren  A ustauschstoffe  in der 
letzten Zeit in einem solchen M aße verbesser t  w orden  
sind, daß ihre G eb rauchse ignung  fü r  viele Zwecke 
erheblich g rö ß e r  ist als die der  f rühe r  verw endeten  
frem dländischen W erkstoffe .  Das Aluminium stellt 
man beispielsweise heute in einer viel g r o ß e m  R ein ­
heit u nd  G leichm äßigkeit  her, so daß  es m it dem 
im Kriege verw endeten  keinesw egs m ehr zu ver ­
gleichen ist.

Schon bei den Textils to ffen  habe ich e rw ähn t ,  
daß die Überdeckung der  A nw endungsgeb ie te  nie 
vollständig  ist, weil zwei W erksto ffe  im m er nur  zu 
einem gew issen  Teil in ihren Eigenschaften  üb ere in ­
s timmen. Dies g il t  besonders  fü r  die Metalle. So 
w erden  g ro ß e  M engen an Kupfer,  Zinn, Zink und 
ändern  Sparmetallen  künf tig  durch die aus deutschen 
Rohstoffen  erzeugten  K ur.stharzpreßstoffe erse tz t  
werden  k ö n n e n 2.

D er G esam tverb rauch  des B ergbaus an N ich t­
eisenm etallen ist verhä ltn ism äßig  gering, so daß ein ­
schneidende S parm aßnahm en  nicht e rforderl ich  sind. 
In Betracht komm en Kupfer fü r  F re ile itungen, 
isolierte Leitungen und Kabel; M essing  und  Bronze 
fü r  A rm atu ren  und M e ss in g ro h re ;  R otguß , Bronze 
und W eißm eta ll  (z innhaltig )  fü r  Lager;  fe rner  n ich t ­
ro s ten d e r  und säu re fes te r  Stahl sowie säu refeste  
Bronze.

Nach A nordnung  der  Ü berw achungsste lle  d a r f  für  
F re ile i tungen  K upfer  nicht m ehr  benutz t  w e r d e n ; hier 
b ietet sich im Aluminium ein du rchaus  g le ichw ert iger  
Ersatz .  Isolierte Leitungen w ird  man nur  zu einem 
geringen  Teil aus Aluminium herste llen  können. F ü r

1 B o e h m e r :  E rsa tz  für Ersatz , R T A -N achrich ten  14 (1934) S. 4. 

a O lückauf  71 (1935) S. 187.

Vere/og/e (Staaten u. /fanaeta
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gewisse M agnetwicklungen ist die V erw endung von 
Kupfer bereits verboten. Bei M otoren,  T ra n s ­
form atoren  u. dgl. würde die U m ste llung infolge des 
Umstandes, daß der Leiterquerschnitt bei Aluminium 
l ,6 m a l  so groß  sein muß wie bei Kupfer, wegen 
der  dadurch bedingten V ergrößerung  der gesam ten  
Außenabmessungen nicht wirtschaftlich sein. Kabel 
bis zu 1000 V Spannung dürfen  aus Kupfer bestehen, 
sofern die Leiter keinen kreisrunden  Q uerschnitt  
haben. F ür  Kabel über  1000 V ist die Verwendung 
von Kupfer zurzeit u n te rsa g t ;  sofern es die Betriebs­
verhältnisse angezeigt erscheinen lassen, werden aber 
A usnahm egenehm igungen erteilt.

A rm aturen sollen möglichst aus Eisen, un te r  U m ­
s tänden auch aus K unstharzpreßstoffen  gefert ig t  
werden. M essingrohre  wird man in Kondensatoren 
kaum ersetzen können, da  andere W erksto ffe  g eg e n ­
über den chemischen Einflüssen des Kühlwassers 
nicht genügend  w iders tandsfäh ig  sind.

An Stelle von Lagern aus Rotguß, Bronze oder 
W eißm etall  sind möglichst solche aus Bleilager­
metallen, dem sogenannten  Sparmetall, zu verwenden, 
sofern nicht sogar  ein Umbau auf W älz lager in F rage 
kommt. In weitgehendem M aße werden neuerdings 
Kunstharzpreßstoffe  fü r  Lagerzwecke mit bestem E r ­
folg verwendet.  H ier  ha t  sich eine Entwicklung an ­
gebahnt, die zu g roßen  H offnungen  berechtigt. Die 
zahlreich unternom m enen Versuche sind jedoch noch 
nicht abgeschlossen, so daß ein allgemein gültiges 
Urteil noch nicht abgegeben werden kann.

Inwieweit n ichtrostende und säurefeste  Stähle 
gegen andere Stoffe ausgetauscht w erden können, 
läß t  sich nur  von Fall zu Fall entscheiden. O ft  ist eine 
Umstellung auf keramische Erzeugnisse (säurefeste  
P la tten)  möglich. Aus G ründen  d e r  R ohstoffersparnis  
ist in letzter Zeit vielfach säurefeste Bronze durch 
nichtrostenden oder  säurefesten Stahl ersetzt worden. 
Hierin liegt aber keine E rsparn is  in rohs to ff ­
wirtschaftlichem Sinne, weil die nichtrostenden Stähle 
1 2 - 2 0  o/o Chrom  enthalten, dessen S parwert etwa 
11 mal so hoch ist wie der  von Kupfer.

Holz.

In der  G ruppe  Holz wird sich der  E infuhrbedarf  
in absehbarer  Zeit nicht wesentlich verändern  lassen. 
Den 239 Mill. M  auf der  E infuhrseite  stehen 
46 Mill. M  A usfuhr gegenüber, so daß der  E in fuh r ­
überschuß rd. 193 Mill. M  beträgt.  Einen Überblick 
gew ährt  die nachstehende Aufstellung.

Einfuhr 

Mill. Jé

Ausfuhr 

Mill. Jé

Über 
Einfuhr 
Mill. Jé

schuß 
Ausfuhr 
Mill. Jé

Bau- und Nutzholz . 
Holz für Holzmasse . 
Holzschliff, Zellstoff . 
Q e r b h ö l z e r .................

134,6
62,3
17,5
24,7

12,4
0,3

31,2
2,0

122,2 :
62,0 — 

13,7
22,7 ¡ —

239,1 46,0 — 1 —

Bemerkt sei, daß im letzten Jahre  der gesamte 
G rubenho lzbedarf  fa s t  ausschließlich aus deutschem 
Einschlag gedeckt w orden  ist. Die Statistik weist 
soga r  noch einen A usfuhrüberschuß  aus, der sich 
allerdings, da  es sich um Lieferungen nach dem S aar ­
gebiet handelt,  nicht werten  läßt.

Bei de r  vorhandenen  W aldfläche kann der G e ­
sam tbedarf  an Holz in Deutschland nicht gedeckt 
werden, jedoch lassen sich vielleicht gew isse Mengen

noch frei machen durch  die ve rm ehrte  Verwendung 
von Stahl und Beton sow ohl im Bauw esen als auch 
im Bergbau. Vor allem aber  m uß m an da fü r  Sorge 
tragen, daß viel hochw ertiges  H olz  e rzeug t und dieses 
möglichst nu tzbringend  verw ende t wird. Von den jäh r ­
lich gewonnenen 50 Mill. fm H olz  im W e r te  von rd. 
500 Mill. M  entfiel bisher die H älf te  au f  Brennholz. 
Gelingt es, einen Teil d e r  B rennholzm enge einer 
vor te i lhaf tem  V erw endung zuzuführen ,  so kann die 
E infuhrm enge en tsprechend  ve r r in g e r t  w erden.

Hinsichtlich der  H o lzverw endung  fü r  die Zellstoff­
herste llung habe ich ein leitend schon angedeutet,  daß 
man bem üht ist, den Zellstoff aus K ohlensubstanz auf­
zubauen. Sollte diese A ufgabe wirklich technisch ge­
löst werden, so f ra g t  sich a l lerd ings im mer noch, ob 
eine synthetische Z el ls to ffe rzeugung in Anbetracht 
der verhältn ism äßig  n iedrigen H olzpre ise  wirtschaft­
lich t rag b a r  ist.

Häute, Felle und Leder.
Um den deutschen Bedarf  an H äu ten ,  Fellen und 

Leder zu decken, m üßte  man die Viehzucht etwa ver­
doppeln. Das ist natürlich unmöglich , weil hierfür 
w eder die F u tte rm itte l  zur V erfügung  stehen, noch 
die dadurch bedingte doppel te  F leischerzeugung in 
Deutschland abgese tzt werden  könnte . Anderseits läßt 
sich aber der  Verbrauch in gewissen Grenzen ein­
schränken. Die stä rkere  H eran z ieh u n g  von Kunst­
erzeugnissen ist eine der  Möglichkeiten. In der 
Industrie wird man künftig  Z ahn räde r  aus Rohhaut, 
die bisher bei stoßweise erfo lgendem  Betrieb oder an 
solchen Stellen V erw endung finden, wo besonderer 
W er t  auf G eräuschdäm pfung  zu legen ist, nicht mehr 
benutzen, da sich K u n s th a rz p re ß s to f f  für  diese 
Zwecke zum Teil noch besser  eignet.

Das Ziel der  deutschen W irtschaftspo litik  soll 
keinesfalls etwa auf eine völlige Autarkie  gerichtet 
sein. Dies ist schon aus dem G ru n d e  nicht möglich, 
weil Deutschland eine industrielle Übererzeugung hat, 
die einen Austausch mit ändern  Ländern  gebietet.  Bei 
einer großen  Zahl von R ohs to ffen  läß t  sich auch 
weder durch U m ste llungsm aßnahm en  noch durch 
S teigerung der  E igenerzeugung  eine vollständige 
Unabhängigkeit vom A usland erreichen, nicht zuletzt 
aus dem G runde ,  weil die landwirtschaft lich  nutzbare 
Anbaufläche begrenzt ist.

Ölfrüchte.

Eine V erringerung des E in fuhrbedarfes  läßt sich 
durch verstärkten  Anbau von Sojabohnen , Lein, Raps, 
Rübsen, Mohn usw. erzielen. B esonders  an den plan­
mäßigen Anbau der  So jabohne  k n ü p f t  man zurzeit 
g roße  H offnungen , jedoch  wird  eine völlige Un­
abhängigkeit kaum zu erreichen sein.

Mineralöle.

Die M inera lö le infuhr hatte  1934 einen W er t  von 
id. 137 Mill. M  und nach Abzug d e r  entsprechen ­
den Ausfuhr verblieb ein E in fuh rüberschuß  von 
116 Mill. M. Da die d ieses G eb ie t  berührenden  tech­
nischen F ragen  gelegentlich d e r  letzten Technischen 
Fagung des Bergbau-Vereins in Essen e ingehend be­
handelt worden s in d 1, soll auf  E inzelheiten hier nicht

h h 1 ®r o c l l e :  Flüssige Tre ibstoffe  aus  S te inkoh le  im R ahm en des  Energie- 
Bedarfs d e r  deutschen K raftw irtschaft,  O lückauf  70 (1934) S. 1137; S c h u l t e  

un. V ?  c l l e ' c*1: Die Z ukunftsauss ich ten  d e s  K ohlenstaubm otors ,  Glück-
au (1934) S. 1189; T r ä n c k n e r :  Die neuste  E n tw ick lung  in d er  Ver-

r , n,o ängc g t SfÖrmig e r  T re ibs to ffe  be im  F a h rze u g b e tr ie b ,  O lückauf 70 (1934) 
n ’ ■ ' u *,l e s :  Die V e rw e n d u n g  fes te r  Brennstoffe  zum Betriebe von

rauen- und leichten S ch ien en fah rzeu gen , O lückauf  70 (1934) S. 1213.
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eingegangen w erden. Die Möglichkeit,  in absehbare r  
Zeit zu einer vo lls tändigen  S e lbs tverso rgung  zu g e ­
langen, bes teh t  zum indes t  dann , w enn  man nicht 
genötig t ist, W irtschaft l ichkeitsberechnungen  in dem 
früher gew ohnten  Sinne durchzuführen .

U nabhängig  von der  T re ibstoff-  und Schinier- 
mitte lherste llung im Inland sind v o r  der  H and  be ­
sonders wichtig die M aßnahm en ,  die einen möglichst 
sparsam en V erbrauch der  zur V erfügung s tehenden 
Mengen bezwecken. T re ib s to ffe rspa rn is se  w erden  für  
den Bergbau  u n te r  anderm  zu erzielen sein, indem 
man die vo rhandenen  L astk ra ftw agen  m öglichst w eit ­
gehend auf  F laschengas-  o d e r  G ene ra to rbe tr ieb  um ­
stellt.

Der S chm ierm itte le rsparn is  ist künftig  besondere 
Beachtung zu schenken. Bei den M aschinen  un te rtage  
ist an vielen Stellen die F e t tschm ierung  d e r  bisher 
gebräuchlichen Ö lschm ierung überlegen , nicht nur, 
weil dadurch d e r  Schm ierm ittelverbrauch erheblich 
sinkt, sondern  weil sie auch betriebliche Vorteile 
bietet. T ro p fö le r  m üssen  un te rtage  gänzlich ver ­
schwinden. Soweit es irgend  möglich ist, soll man die 
Maschinen mit se lbs t tä t iger  U m laufschm ierung  au s ­
rüsten. F ü r  die A ufarbe itung  von Schmierölen h a t  der 
Schmiermittelausschuß des Vereins deu tscher  E isen ­
hüttenleute Vorschläge ausgearbe ite t,  denen die n ach ­
stehenden Hinweise en tnom m en sind.

Die Öle w erden  bei der  Schmierung nicht restlos  
vernichtet, sondern  e r fah ren  lediglich eine m ehr oder  
weniger g ro ß e  V eränderung , A lte rung  genannt.  Sie 
lassen sich d ah e r  in allen Fällen nochm als -  meistens 
sogar  w iederho lt  — verw enden, w enn man sie nach 
der W iede rgew innung  zweckmäßig aufbereitet.

Die Lagerschmieröle w erden  im allgemeinen am 
w enigs ten  beansprucht.  Die anfallenden Sammelöle 
haben gew öhnlich  n u r  e twas Schmutz und  W a sse r  
aufgenom m en und w erden  w ieder  gebrauchsfäh ig ,  
wenn man sie hiervon befreit. Dies gesch ieh t bei 
kleinern M engen, indem man sie durch ein F ilter  von 
gu te r  Putzwolle  (F i l te rw olle )  laufen läßt.  D erartige  
F ilter  kann man fü r  den Betrieh aus einfachem W e iß ­
blech se lbst hers te l len ;  d e r  die F ilterwolle  e n t ­
haltende Raum w ird  zweckmäßig möglichst schmal, 
da fü r  aber  hoch gewählt.  Bei g r o ß e m  Altölmengen 
em pfiehlt  es sich, eine Schleuder zu beschaffen, die 
eine ausgezeichnete Reinigung von Schmutz und 
W a sse r  in kürzester  Zeit gewährleis tet.  Die so be­
arbeiteten Sammelöle lassen sich zu dem selben Ver­
w endungszw eck wie neue Öle gebrauchen.

F ü r  V erdichteröle t r if f t  im allgemeinen das  über 
die Lagerschm ieröle G esag te  zu mit dem U n te r ­
schiede, daß  hier eine S auers to f fau fnahm e sta ttf inde t,  
welche die Öle schneller al tern  läßt.  Nach m e h r ­
m aligem G ebrauch  w erden  dahe r  die Säure- und die 
V erseifungszahl und auch die Viskosität s ta rk  an- 
steigen. E ine einfache E n tfe rn u n g  der  Schm utzstoffe  
g e n ü g t  d ah e r  nicht, sondern  es ist eine so rgfä ltige  
A ufbere itung  durchzuführen  L

Dam pfzylinderö le  nehm en beim Schm iervorgang 
vor allem g rö ß e re  M engen  W a sse r  auf. E n tfe rn t  wird 
dieses mit e iner  Schleuder, wobei die Sammelöle an ­
zuw ärm en sind, o d e r  nach der  F il te rung  dadurch ,  daß  
man das aufgenom m ene W a sse r  verdam pft .  Die so 
zurückgew onnenen  Öle lassen sich ohne  weiteres wie

1 N äh e re  A n gab en  en thält  das  Buch Die Ö lb ew ir tschaf tung« , B e tr iebs ­
a nw eisu ng  fü r  P rü fu n g ,  Ü b e rw a c h u n g  und  P flege  d er  Isolier- und  D am pf­
tu rb inen ö le ,  S. 81.

Frischöle verwenden. F ü r  Isolieröle ( T ra n s fo rm a ­
toren- und Schalteröle) und D am pftu rb inenö le  e m p ­
fiehlt sich w egen des hohen P reises eine A uf ­
arbe itung  ganz besonders .

Die W irtschaft lichkeit  d e r  A ufbere itung  häng t 
ab von dem G eha lt  an A lterungss toffen ,  die bei de r  
chemischen Behandlung  zu en tfe rnen  sind. Die P rax is  
ha t  gezeigt, daß  sich fas t  in allen Fällen durch  A uf ­
bere itung  E rsparn isse  gegenüber  Neuöl erzielen 
lassen, sofern genügende  M engen  zur  V erfügung 
stehen.

Die A ufbere itung der  A utom obilm otorö le  e r fo rd e r t  
E inrichtungen, deren A nschaffung sich nur  lohnt,  
wenn g rößere  M engen  anfallen. Es ist dam it zu 
rechnen, daß die R eichsregierung Richtlinien fü r  die 
V erw ertung von gebrauchten  Autoölen herausgibt.  In 
F rage  kom m t ein Ankauf durch behördlich zu ­
gelassene A ufbere itungsanlagen .

O f t  können E rsparn isse  erzielt w erden  durch 
Verw endung von M aschinenöldestil la t  an  Stelle von 
Raffinat. Bei der  Zerlegung der  Rohöle fallen die 
Schmieröle in dunk le r  Farbe als sogenann te  
M aschinenöldestil la te  an. Zur E n tfe rn u n g  bes tim m ter  
Anteile und  zur Aufhellung werden diese einer be- 
sondern  W eite rverarbe itung  un terzogen , wobei mit 
erheblichen Verlusten gerechne t w erden  muß. Die bei 
der  Raffination ausfa llenden  K ohlenw asserstoffe  
haben im allgemeinen die gleiche Schm ierwirkung wie 
die im R affina t verbleibenden. M an beabsichtigt durch 
den R affina tionsvorgang  die E n tfe rn u n g  ger inger  ve r ­
harzender  Bestandteile,  die bei Sonderölen , wie V er­
dichterölen, Ölen fü r  V erbrennungsm aschinen , Isolier- 
und D am pfturb inenölen ,  unerw ünsch t sind. F ü r  die 
gewöhnliche M aschinenschm ierung  jedoch  ist die 
Anwesenheit  d e ra rt iger  Verbindungen unbedenklich. 
Die Verw endung von M aschinenöldestil la ten  an Stelle 
von Raffinaten  e r sp a r t  d ah e r  erhebliche M engen der  
fas t  ausschließlich vom Ausland e inzuführenden  
Schmieröle; sie bedeute t aber  auch fü r  den Betrieb 
eine E rsparn is ,  da zwischen den beiden Ö lsorten  ein 
Pre isun tersch ied  von e twa 20 o/o besteht.

H eißdam pfzyl inderö le  w erden  vorwiegend  nach 
der  H öhe des F lam m punktes  bewertet.  Die Auswahl 
e r fo lg t  entsprechend der  D am pftem pera tu r  der 
Maschinen, wobei der  F lam m punk t  aber  nicht die 
H öhe  der  D am pftem pera tu r  zu erreichen braucht.  Da 
die Schmieröle in d e r  D am pfphase  des Zylinders 
keiner E n tf lam m u n g sg e fah r  ausgese tz t  sind, kann der 
F lam m punk t erheblich u n te r  der T e m p e ra tu r  des 
D am pfes liegen, und zwar e r fah ru n g sg em äß  bis zu 
40°. O f t  läß t  sich beobachten , daß  d e r  Betrieb zu 
hohe Ansprüche hinsichtlich des F lam m punktes  der  
H eißdam pfzyl inderö le  ste llt  und  dadurch  die Be­
schaffungskos ten  in unnö tiger  W eise erhöht.

Zur Reinigung verschm utz ter  M aschinen und 
M aschinente ile  f indet mit Zolle rm äßigung  e in ­
g e füh r tes  »Putzpetroleum«, in vielen Fällen soga r  voll 
verzolltes Leuchtpetro leum  Verw endung. In den 
meisten Fällen wird  man mit e iner  Reinigung durch 
inländische Chemikalien, z. B. Silicon der  1. G. F a rb e n ­
industrie  oder  P 3 von Henkel,  auskom m en. Die mit 
diesen Reinigungsm itteln  herges te l l ten  Bäder lassen 
sich w iederho lt  gebrauchen . G egenüber  Putzölen  stellt 
die V erw endung eine erhebliche E rsp a rn is  dar.

Die G ru p p e  Kohle und Kohlenerzeugnisse  soll 
hier nicht w eiter  behandel t  werden, da  D eutsch land
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auf d iesem Gebiet vollständig unabhängig  ist. W enn 
in der  H andelsbilanz heute noch ein P osten  von rd. 
1 28 Mill. fü r  die E infuhr von Kohlen und K ohlen­
erzeugnissen erscheint, so ist dies nicht Schuld des 
Bergbaus. Auch die weitern G ruppen  R ohtabak  sowie 
Federn , Tierfette,  Borsten u nd  Därm e will ich hier 
übergehen und lediglich zu der  G ruppe  Kautschuk 
noch einiges bemerken, weil hier der Bergbau wieder 
als Verbraucher auftritt .

Kautschuk.

Die E infuhr an Rohkautschuk, G u ttapercha  und 
Balata ist zwar w ertm äß ig  gering, jedoch eine m ö g ­
lichst weitgehende Unabhängigkeit  auf diesem Gebiet 
aus wirtschaftspolit ischen G ründen  erstrebensw ert,  
weil die gesam te W elte rzeugung  an natürlichem R oh ­
kautschuk in den H änden  von nur zwei Ländern, näm ­
lich England und Holland liegt. In den nächsten 
Jahren  ist infolge der  steigenden Verbreitung der 
Kraftfahrzeuge außerdem  eine erhebliche B edarfs ­
s te igerung  zu erwarten.

Ein g ro ß e r  Teil des Bedarfes kann zunächst durch 
E insparungen  anderer  A rt gedeckt werden. Die 
Kautschukindustrie  hatte  bisher infolge der  P re is ­
entwicklung auf dem W eltm ark t keine Veranlassung, 
bei der  H ers te l lung  ihrer M ischungen mit R oh ­
kautschuk besonders  sparsam  umzugehen, weil der 
Rohkautschuk tatsächlich fas t  der  bil ligste M ischungs­
anteil war. O hne nennensw erte  Nachteile kann man 
aber den Rohkautschukanteil in den fü r  die ver ­
schiedenen Zwecke geeigneten Gummimischungen 
herabsetzen, namentlich durch ges te igerte  Ver­
w endung von Regenerat.  Da dieses teu re r  ist als R oh­
kautschuk, bes tand  diese Möglichkeit bisher nicht; sie 
konnte ers t  durch eine alle H erste lle r  in gleicher 
W eise bindende Reglung erzielt werden.

Eine völlige Unabhängigkeit  Deutschlands in der 
Kautschukversorgung  läß t  sich natürlich nur auf dem 
W ege der  synthetischen H ers te l lung  erreichen. Es ist 
gelungen, einen Kunstkautschuk zu erzeugen, der  dem 
natürlichen in m ancher  Beziehung sogar  überlegen 
sein soll. Technisch w äre  demnach das Problem ge ­
löst, jedoch soll der  Preis noch um einiges höher sein 
als der  von N aturkautschuk. W ie sich die Verhältnisse 
auf diesem Gebiet entwickeln werden, kann man 
gegenw ärtig  noch nicht absehen.

Kautschukerzeugnisse werden im Bergbau g e ­
braucht in Form  von Förderbändern ,  Luft- und 
W asserschläuchen, Gummidichtungen, Treibscheiben­
belägen und  nicht zuletzt fü r  Kraftwagenreifen .

Das G um m iförderband  ha t  als Abbaufördermittel 
gerade  in den letzten Jahren  erhebliche Bedeutung 
erlangt.  Es en ts teh t  jetzt die Frage, ob man es weiter 
heranziehen oder  sich auf andere  Förderm itte l  u m ­
stellen soll. F ü r  die S treb fö rderung  ist, w enn man 
nicht w ieder  auf die Schüttelru tsche zurückgreifen 
will, kein gleich le is tungsfäh iges E rsa tz förderm itte l 
vorhanden. Bei d e r  S treckenförderung  haben sich d a ­
gegen  S tah lbänder im allgemeinen recht g u t  bewährt. 
Ein M angel liegt darin , daß  sie g rößere  Antriebs- und 
U m kehrtrom m eln  erfo rde rn  und daß  sie bisher nur 
bis zu 600 mm Breite ge liefert  werden. M an kann 
jedoch dam it rechnen, daß  künftig  auch breitere 
Bänder herges te l l t  werden. Die F örde r le is tung  einer 
S tah lbandan lage  von 600 mm Breite be träg t etwa 
100 t/h. Die E in füh rung  d e r  S tah lbänder  wird sehr 
begüns tig t  durch den U m stand, daß  die Anlagekosten

je m F ö rde rw eg  einschließlich Band ohne  Antriebs­
und Um kehrste lle  e twa ein Drittel n ied riger  sind als 
die fü r  Gum m ibänder.

Soweit G um m ibänder  ve rw ende t w erden , ist auf 
die sorgfältige Pflege im Betriebe besonders  zu 
achten. Neu angelieferte  B änder  soll man g rund ­
sätzlich un te rtage  nicht z e r sch n e id en ; um die Strecken­
bänder dem Fortschre iten  des Abbaus entsprechend 
in kleinen Stücken ver längern  zu können, muß man 
fü r  die Bereithaltung kü rzere r  Paßstücke  aus ge ­
brauchten Bändern in ausre ichendem  M aße überall 
Sorge tragen. Alle Bandstücke sind in geeigneter 
Weise zu kennzeichnen; m onatlich sind revierweise 
die Bestände aufzunehmen und nachzuprüfen .  F ü r  die 
E rsatzbandstücke sollten den Revieren abschließbare 
A ufbew ahrungsräum e zur V erfügung  stehen. Un­
brauchbare Bandstücke m üssen abgelie fer t  und ge ­
gebenenfalls  über tage  durch A usbessern  oder Zu­
sammenvulkanisieren der  b rauchbaren  Reststücke 
w ieder verw endungsfäh ig  gem ach t w erden.

Hinsichtlich der  D ruckluftsch läuche ist von der 
Überwachungsstelle fü r  Kautschuk bereits  eine Reg­
lung getro ffen  w orden, durch die eine Verschwendung 
von Rohkautschuk verh inde r t  wird. Unabhängig 
davon sollten auch G um m ischläuche mit äußerster 
Sparsam keit verwendet,  im besondern  neue Schläuche 
nur  nach Rückgabe der  ve rb rauch ten  ausgegeben 
werden. Die Einzellängen sind auf 5 m bis höchstens 
7,50 m zu beschränken. G rundsä tz l ich  müssen dazu 
im Streb auch bei steiler Lagerung  Schnellverbinder­
leitungen verlegt werden. Schütteirutschenmotoren, 
Luttenventila toren und andere Arbeitsm aschinen kann 
man stets mit ganz kurzen Schlauchstücken oder  sogar 
unmitte lbar an die Rohrle itung  anschließen. Zweck­
mäßig ist es, namentlich bei den s tä rkern  Schläuchen, 
den Einband, d. h. die V erb indung des Schlauches mit 
Tülle und Ü berwurfm utter ,  über tage  herzurichten, 
wo dies viel sorg fä lt iger  und d au e rh af te r  ausgeführt 
werden kann. Auch die als u n b rauchbar  zurück- 
gegebenen Schlauchstücke sind, soweit es angeht, 
übertage w ieder zusam m enzusetzen  und erneut zu 
verwenden.

Gumm idichtungen können  aus Gum m i mit ver­
hältnism äßig geringem  R ohkau tschukgeha lt  gefertigt 
werden. Bei D ruckluftle itungen bis 100 mm Nennweite 
haben sich vielfach auch D ichtungen aus mit Paraffin 
ge t ränk te r  P appe recht g u t  bew ährt .

Bei den Autoreifen lassen sich E rsparn isse  an 
Gummi wie auch Baumwolle dadu rch  erzielen, daß 
man bei genügend  dicker G u m m iau f lage  die Gleit­
schutzrillen neu einfräst.  A ußerdem  kann man auf ab­
gefahrene und sonst  noch g u t  e rha ltene  Decken einen 
neuen Gleitschutz aufvulkanis ieren ,  w odurch  sich die 
Lebensdauer nahezu verdoppelt .

Treibscheibenbeläge sind, sofern  es die Reibungs­
verhältnisse ges ta t ten ,  m öglichst nicht aus Gummi, 
Leder oder  Asbestgewebe herzustel len .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einer a llgem einen B e trach tung  über die 
Rohstoffe im Rahmen des  deutschen  Außenhandels 
und einer E rö r te ru n g  der  sich aus dem R ohs to ff ­
problem ergebenden  handels- u nd  w irtschaf tspo li t i ­
schen Aufgaben wird  ein überblick über  die Lage auf 
den wichtigsten R ohsto ffgeb ie ten  gegeben. Besprochen
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werden einerseits  die M öglichkeiten fü r  die Ver- anderseits  die M aßnahm en , die der  Bergbau  als Ver­
breiterung der  deu tschen  E rz eu g u n g sg ru n d la g e  und braucher ergreifen  m uß, um frem dländische Roh-
für die ges te iger te  V erw endung  von A ustauschstoffen ,  stoffe einzusparen.

Notwendigkeit und Erfolge einer planmäßigen Warenprüfung im Bergbau.
Von Dipl.-Ing. H . M e i n e r s ,  Gladbeck.

(Mitteilung aus dem Fachnorm enausschuß für Bergbau.)

Der Posten  »Materialien« h a t  im allgemeinen iin 
Bergbau bis heute noch nicht die e ingehende Be­
achtung gefunden  w ie  die ändern  K ostenarten ,  im 
besondern die Arbeitskosten .  M an versuch t zwar, 
durch spa rsam es  W irtscha f ten  rein m e n g e n m ä ß i g  
den M ate r ia lau fw and  zu verr ingern ,  indem man dem 
Beamten eine genaue  Übersicht über  den V erbrauch  
in seiner B etr iebsab te ilung  verschafft  u nd  ihn g leich­
zeitig da ra u f  hinweist,  w o  E inspa rungen  durch füh rba r  
und no tw end ig  sind. Die w eitere  M öglichkeit jedoch, 
den Verbrauch dadu rch  einzuschränken, daß  man nur  
das gee igne ts te  M ater ia l  in die G rube  gelangen läßt,  
ist bisher bei w eitem  noch n ich t e r sc h ö p f t  w orden . 
Diese F ra g e  der  G üte  t r i t t  in der  Regel e r s t  dann in 
den V orde rg rund ,  w enn der ü b erg roße  V erbrauch  
einer bes tim m ten  W a r e n a r t  zu K lagen Anlaß gibt. 
Mit der B ehebung des Übels tandes w ird  sie aber  auch 
meistens w ieder  als e r led ig t  betrachtet.  Eine rege l ­
mäßige, g ründliche U nte rsuchung  aller W aren  auf 
ihre G üte  h a t  b isher  noch nicht allgemein E ingang  
gefunden. Infolgedessen bieten sich hier noch manche 
Möglichkeiten, deren  Berücksichtigung und  A u sw er ­
tung erhebliche betriebliche Vorteile v e rsp r ic h t1.

Die fü r  den B ergbau  beschafften Betriebsmittel,  
besonders  das  Kleinmaterial,  s tehen o f t  auf einer 
ziemlich n iedrigen G ütes tu fe .  Dies e rk lä r t  sich daraus,  
daß die E inkaufstelle  bes treb t  ist, zu einem möglichst 
geringen  S tückpreise einzukaufen, sofern nicht ein 
Abweichen von diesem G rundsa tz  w egen  besonderer  
A nsprüche des Betriebes als gebo ten  erscheint.  Es 
ist klar,  daß  sich der  scharfe  W e ttb e w erb  m eistens 
in einer Beein träch t igung  der G üte  der  W a re  a u s ­
wirkt.  Som it ge lang t,  zumal w enn es an einer sach- 
m äßigen  P rü fu n g  der  W a ren  bei ih rer  Anlieferung 
fehlt, M aterial in die Betriebe, dessen M ängel zu spä t  
e rkann t werden . Bevor sich die B eanstandungen  
klären lassen, sind geldliche E inbußen infolge von 
B etr iebss tö rungen  oder  in F orm  zusätzlicher Lohn- 
kosten unausbleiblich. In der  Regel is t  inzwischen die 
m inderw ert ige  W a re  verb rauch t und die Rechnung 
d a fü r  bezahlt w orden , so daß  m an den Lieferer nicht 
m ehr zum Schadenersa tz  heranziehen  kann.

Die A bnahm e der  angelie ferten  W a re n  so, wie sie 
zurzeit noch vielfach üblich ist, m uß  als unzulänglich  
bezeichnet w erden .  Sie e rs tre ck t  sich vor allem auf 
die Richtigkeit der  A nlie ferung  nach kaufm ännischen 
G esich tspunkten  durch  die Angestellten des M agazins. 
Die technische P rü fu n g  e r fo lg t  o f t  lediglich durch  den 
B etr iebsbeam ten,  der  das M ateria l fü r  seinen Betrieb 
a n g e fo rd e r t  hat .  D ieser b eg n ü g t  sich m it einer au g e n ­
scheinlichen, bestenfalls  m it einer m eßtechnischen 
Abnahme.

V orbed ingung  fü r  eine sachm äßige W aren p rü fu n g  
sind klare und  technisch e inwandfre ie  Liet'er- und

1 Vgl. S c h l o b a c h :  W a re n p rü fu n g  beim  Einkauf b e rg b a u l ic h e r  Be­
d a r fsg eg en s tä n d e ,  G lückauf  69 (1933) S. 537.

A bnahm ebedingungen . H äufig  findet man ganz u n ­
zulängliche Bestellschreiben, so z. B. 100 Stück 
F ö rde rw agenkupp lungen  aus bestem da fü r  gee ignetem  
M aterial,  wie bisher geliefert, oder  100 m G u m m i- 
fö rde rband  aus e rs tk lassigem  Riementuch m it einer 
beiderseitigen Gum m ideckplatte  von je 2 mm Stärke, 
im übrigen nach DIN Berg 2102. In dieser Bestellung 
feh lt  die Hauptsache,  nämlich die Angabe, ob N o rm a l ­
gü te ,  Sondergü te  1 oder  2 ve r lang t wird.

E i n r i c h t u n g  e i n e r  P r ü f s t e l l e .

In der  Erkenntn is ,  daß  eine g rund legende  un d  fach ­
männische B earbeitung aller Betriebsmittel die beste 
G ew ähr  fü r  eine gu te  M ater ia lw ir tschaf t  bietet, haben 
die Bergw erksgese llschaften  H ibernia und  Reckling­
hausen  im Jahre  1933 eine H aup tw arenp rü fs te l le  e in ­
gerichtet,  die als eine se lbständige Abteilung fü r  beide 
U nternehm en  aufgezogen und dem kaufm ännischen 
D irek tor  un ters te l l t  ist. Sie t r i t t  als technische Be­
ra tungss te l le  der  E inkaufsabte ilung zur Seite und  v e r ­
m itte lt  so zwischen Betrieb und  Einkauf. Die A ufgabe 
der W arenp rü fs te l le  u m fa ß t  1. die P rü fu n g  u nd  Be­
g u ta ch tu n g  sämtlicher W arene ingänge , 2. die Beob­
ach tung  der G ebrauchsfäh igke it  der  W aren  im Be­
triebe, 3. die A usarbe i tung  von W erksnorm en ,  L iefer ­
bed ingungen  und Bestellvorschriften.

Die R eglung  der W a re n p rü fu n g  e rgab  sich aus 
den V erhältn issen  der  beiden Bergw erksgese llschaften .  
W egen  der verstreu ten  Lage der  dazu gehörenden  
15 Schachtanlagen in dem G ebie t von W altrop  über  
Herne,  Recklinghausen, Buer bis nach O berhausen  
hin ließ sich d e r  G rundsa tz  einer gem einsam en 
W a re n p rü fu n g  nicht aufrech terhalten .  M an entschloß 
sich deshalb, alle W aren ,  die mit e infachen H ilfsmitteln  
g e p rü f t  w erden  können, den Zechen se lbst zu ü b e r ­
lassen. D afü r  sind besonders  gee ignete  Leute, wie 
T echniker  o d e r  M aschinenbauschüler,  bes tim m t 
w orden , welche die P rü fu n g  nebenam tlich v o r n e h m e n ; 
sie w erden  in d e r  H aup ts te l le  ange le rn t  u nd  von deren 
Leiter überw acht und  laufend  belehrt.

Die P rü fu n g en  auf  den Zechen erfo lgen  nach be­
stim m ten G rundsä tzen . D er  P rü fe r  e rhä lt  durch das 
M agazin täglich Kenntnis  von den  Eingängen . Alle 
W aren ,  die mit Schieblehren, Sonder leh ren  oder  ein ­
fachen Einrich tungen , z. B. denen  zum P rü fen  der 
Ventile und B ohrham m erhähne  auf Dichtigkeit, a b ­
genom m en w erden  können, bleiben ihm Vorbehalten. 
Den P rü fu n g sb e fu n d  t rä g t  er in ein Buch ein, etwaige 
B eanstandungen  g ib t er  durch das M agazin  auf einem 
Vordruck an die E inkaufsab te ilung  u n d  die H a u p t ­
p rüfste l le  weiter.  Die w ich t igem  W a ren ,  deren  
P rü fu n g  besondere  Hilfsm itte l  u nd  E inrich tungen  e r ­
fo rde rt ,  w erden  der  H aup ts te l le  überwiesen. Nach 
besondern  V orschriften  ist der  L ieferung eine e n t ­
sp rechende P robe  zu e n tn e h m e n ; z. B. b enö t ig t  man 
von e iner  G um m ifö rderband l ie fe rung  einen Streifen
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von rd. 30 cm Länge, aus dem die nach der  N orm ung  
vorgeschriebenen Probestäbe sowohl in der L ängs­
ais auch in Q uerrich tung  gefe rt ig t  werden. Aus je 
100 Stück einer Lieferung entnim m t man in der Regel 
2 Stück fü r  die Untersuchung. Bei Spitzeisen, Bohrern, 
Laschen, F örderw agenachsen , Rollenkörben usw. 
w ird  die Zahl häufig überschritten. Dies fällt aber 
wenig ins Gewicht, weil durch die H ärtebes tim m ung  
auf dem Rockwell-Gerät die Teile nicht beschädigt 
w erden und deshalb in den Betrieb zurückgehen 
können.

Die P rüfungsergebn isse  der H auptp rü fs te l le  
w erden der  E inkaufsab te ilung  und den Schacht­
anlagen übermittelt. Beide e rha lten  so eine e inw and­
freie Übersicht über die G üte  der einzelnen Liefe­
rungen und  ihrer Lieferer. Die Beanstandungen 
■werden auf den gleichen Vordrucken, wie die Zechen 
sie verwenden, der  E inkaufsabte ilung und den 
Zechen zugeleitet.  Gleichzeitig wird die Ausgabe 
gesperrt .  Die E inkaufsabte ilung, die also jedes ­
mal als erste  in den Besitz der  B eanstandung 
gelangt,  fü h r t  die Verhandlungen mit der Liefer­
firma und legt nach ihrer E rled igung  den ganzen 
Schriftwechsel der  H auptp rü fs te l le  zur Kenntnis 
vor.

Die zweite und dritte de r  genannten H au p t ­
aufgaben ergeben sich aus der  Zusam menarbeit 
von Prüfste lle  und  Betrieb. Durch Austausch und 
A uswertung der  in den Betrieben gew onnenen 
Erfahrungen  in Verbindung mit den zum Teil 
wissenschaftlichen U ntersuchungen der P rü f ­
stelle lassen sich fü r  die Betriebsmittel G ü te ­
an forderungen  aufstellen, die als W e r k s n o r m  
und L i e f e r b e d i n g u n g  die Betriebe bei der 
Beschaffung und Verarbeitung von zuverlässigem 
M ateria l w irksam  un ters tü tzen  und in Form  einer 
Bestellvorschrift dem Einkauf die Abfassung 
einer technisch klaren und vollständigen Be­
s te llung erleichtern.

Die P rüfste lle  ist in einer stillgelegten 
Benzolfabrik auf de r  Schachtanlage B ergm anns ­
glück in Buer eingerichtet worden ; sie beschäftigt 
1 Techniker und 2 Schlosser. Abb. 1 zeigt den 
Raum fü r  die Vorbereitung der Proben. H ier sind 
au fgeste l lt :  eine Drehbank, eine Kaltsäge, eine 
Schnellhobelmaschine und eine W erkbank mit 
zwei Schraubstöcken, außerdem  noch ein im Bilde 
nicht s ichtbarer  Schleifstein.

Abb. 2 g ib t einen Überblick über den e igen t­
lichen P rü fraum , und zwar s ieht man im V order ­
g rund  eine Zerreißmaschine mit einem M eß ­
bereich von 300 und 1000 kg, rechts dah in ter  
einen Rockw ell-H ärteprüfer  und im H in tergrund

eine Zerreißm aschine für  35 000 kg, eine weitere für 
1 500 kg sowie einen Tisch mit den G erä ten  fü r  die 
D rahtse ilp rüfung . Die kleinere Zerre ißm aschine dient 
hauptsächlich fü r  Gummi- und G ew ebeprü fungen ,  die 
bei dem heutigen g roßen  Bedarf  an Druckluft­
schläuchen und F ö rd e rb ä n d e rn  sehr  häufig  s ta tt ­
f inden; sie hat e lektrischen Antrieb und entsprechend 
den Prüfvorschriften  drei Zerreißgeschwindigkeiten 
von 180, 120 und 25 mm je min. Der fü r  Härte- 
und Festigkeitsbestim m ungen  an Eisen und Metall­
waren aller Art d ienende R o c k w ell -H är te p rü fe r1 sollte 
heute auf keiner Zeche fehlen.

Die aus Abb. 3 ersichtliche g ro ß e  Zerreiß­
maschine mit einer Z ugkra f t  von 35 t  ha t  gleichfalls 
elektrischen Antrieb und ges ta t te t ,  Zug-, Druck- und 
Biegeversuche in e inw andfre ier  W eise  vorzunehmen. 
Links erkennt man die E inrich tung  fü r  Zugversuche

Abb. 2. Blick in den Prüfraum.

Abb. 1. Raum für die Vorbereitung der Proben.

Abb. 3. Zerreißmaschine mit einer Zugkraft von 35 t.

und die e ingespannte  F ö rd e rw ag en k u p p lu n g .  Gu 
Dienste le istet die V orrich tung  bei der  Untersuchun 
eiserner  G rubenstem pel.  Durch e infaches Auswechse 
der  Druckplatten  kann man die M aschine auch fi 
Biegeversuche herrichten , beispielsweise zur Prüfur  
von Förderw agenachsen  u .d g l .

F ü r  das Abpressen von Schläuchen ist eir 
hydraulische P rü fe in r ich tung  vorhanden .  Außerde 
verfügt die P rüfste l le  über ein M etal lm ikroskop  di 
Firma Leitz und eine Polie rm aschine fü r  metalf 
graphische U ntersuchungen .  Diese gew innen stark z 
Bedeutung, weil sie e inw andfre ien  Aufschluß über  d:

' S c h l o b a c h ,  a . a . O .  S. 539, A bb . 4 .
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m etallographische G efüge  besonders  solcher S tah l ­
waren geben, die bei d e r  H ers te l lu n g  einer W ä rm e ­
behandlung u n te rw o rfe n  w erden ,  wie es z. B. bei 
Kappschienen, Spitzeisen, G este inboh rern  und 
anderm G ezähe d e r  Fall  ist.

Da die E rö r te ru n g  des  gesam ten  A rbeitsgebietes 
hier zu weit fü h re n  w ürde ,  sei nu r  noch kurz auf 
einige besonders  bem erkensw erte  E inzelfragen ein ­
gegangen.

E r ö r t e r u n g  v o n  E i n z e l f r a g e n .

Die rege lm äßige U n te rsuchung  von G u m m i ­
s c h l ä u c h e n  h a t  zu ganz  h e rvo rragenden  E rfo lgen  
geführt. Die in D IN  Berg 18 fes tge leg ten  Güteziffern  
sind zum Teil um  100 o/o überschri t ten  w orden. Durch 
die R ohs to ffbew ir tschaf tung  ist aber  in den letzten 
Monaten eine V ersch lech terung  eingetre ten ,  die zu 
verschärfter Ü berw achung verpflichtet.

Seitens d e r  Ü berw achungsste lle  fü r  Kautschuk 
sollten den H ers te l le rn  V orschriften  au fe rleg t  w erden, 
die auf eine wesentliche V erringerung  des R oh ­
kautschukgehaltes de r  G um m iw aren  hinausliefen. 
Um ein U rteil  d a rü b e r  zu gew innen, wie sich diese 
M aßnahm en fü r  den B ergbau  auswirken, s tellte die 
K autschukindustrie  dem F aberg  eine g roße  Anzahl von 
Schlauchmustern zur  V erfügung, die d ieser  w iederum 
in der beschriebenen P rü fs te l le  un te rsuchen  ließ. Die 
Ergebnisse w aren  so n iederschm etternd ,  daß  die K au t­
schukindustrie nach M itteln  und W egen  suchen 
mußte, um  im Rahm en d e r  behörd lichen  B estim m un­
gen auch weiterhin  dem Bergbau brauchbare  
Schläuche zu liefern. W e n n  die B eschaffenheit  de r  
heute hergeste l lten  Schläuche w ieder  erheblich besser 
gew orden  ist, als die se inerzeit g e p rü f ten  M uste r  e r ­
warten  ließen, so is t  dies w ohl zu einem gu ten  Teil 
als E rfo lg  d e r  e rw ähn ten  U ntersuchungen  zu be­
trachten. Die ger ing füg ige  H erabse tzung  der  in D IN  
Berg 18 festge leg ten  Gütez iffe rn ,  von der  die Berg ­
werksgesellschaften  durch  Rundschreiben  un te rr ich te t  
w orden sind, is t fü r  den  Bergbau  zu e r t ragen ,  sofern 
die neu festge leg ten  W e r te  ta tsächlich eingehalten 
werden. Bei den letzten L ieferungen ist dies auch der 
Fall gewesen. W ohin  m an ohne  M a te r ia lp rü fu n g  g e ­
kommen wäre, d a fü r  ist die T atsache  bezeichnend, 
daß von einer F irm a 2900 m Schlauch angelie fert  
w erden m ußten,  ehe von ih r  den Bedingungen  eines 
A uftrages auf  L ieferung von 600 m Schlauch e n t ­
sprochen wurde. Die scharfe P rü fu n g  hat te  zur Folge, 
daß die H ers te l le r  alles aufboten, um den Ansprüchen 
zu genügen . Auf diese W eise  kom m t die Tät igkei t  
der P rü fungss te l le  nicht nu r  de r  eigenen G esellschaft,  
sondern  dem gesam ten  Bergbau zugute. Es w äre  nur 
zu w ünschen, daß  auße r  den wenigen  Zechen, die sich 
b isher  mit F ra g en  der  A bnahm eprü fung  näher  be faß t  
haben, auch die ändern  eine p lanm äßige W a r e n ­
p rü fu n g  e inführen  und  dam it  zur H ebung  der  g e ­
samten M ate r ia lw ir tscha f t  beitragen.

Eine besonders  wichtige Aufgabe w ar  die A us­
a rbe itung  von Bestell- und Liefervorschriften  für  
F ö r d e r w a g e n e r s a t z t e i l e .  Die Beanspruchung  des 
F ö rde rw agens  ist in den letzten Jahren  infolge der 
V erg röße rung  des F assungsve rm ögens  erheblich g e ­
stiegen. W ä h ren d  man bei neuen Bauarten  die E inzel­
teile en tsprechend  s tä rker  ausbilden kann, ließ sich 
bei den vo rhandenen  F ö rd e rw ag e n  eine A npassung  
an die ges te iger ten  B etr iebsbeanspruchungen  nur  
durch V erbesserung  der  Einzelteile erreichen.

F ü r  die Achsen ist b isher  sehr  versch iedenar tiger  
W erks to f f  verw endet worden. Die LIntersuchungen 
haben ergeben, daß eine E rh ö h u n g  der  Z erre iß fes t ig ­
keit allein nicht zum Ziele führt,  weil die Achsen dann 
vorzeitig durch Verschleiß an den Lagerstel len  u n ­
brauchbar werden. Bei den im E insa tz gehär te ten  
Achsen wird  d ieser  Nachteil zwar vermieden, durch 
den U m stand  aber, daß  E insa tzs täh le  im allgemeinen 
eine Zerre ißfes tigkeit  von 34 kg haben, g e h t  die B ruch ­
belastung zurück. Ähnliche E rfah rungen  sind bei den 
Rollenkörben u nd  N abendrucklagern  gem acht worden.

Als W e rk s to f f  fü r  die Achsen eignet sich der Stahl 
St 60.11. Die Lagerstellen m üssen  in e iner  T iefe von 
etwa 5 mm auf 4 5 0 - 5 0 0  kg /m m 2 Brinell g e h ä r te t  sein, 
ln welcher W eise  die H ä r tu n g  erfolgt,  wird g ru n d sä tz ­
lich dem Lieferer überlassen. Auf alle Fälle  müssen die 
Enden der  F ö rderw agenachsen  weich bleiben. Eine in 
de r  vorgeschriebenen W eise  hergeste llte  Achse v e r ­
fo rm t sich e rs t  bei einer B ruchbelastung von 25 t  und 
bricht bei etwa 35 t. G egenüber  den f rü h e r  v e r ­
w endeten  Achsen, die bei e tw a 14 t  zu Bruch gingen, 
ist dadurch  eine 100<>/oige Verbesserung  erzielt 
worden.

. Die S tahllaufbüchsen sowie die Rollen- und 
N abendrucklager  sind bei m ehreren F irm en bisher  in 
unzulänglicher W eise  g eh ä r te t  w orden. Durch Be­
ans tandungen  veran laß t ,  haben aber  verschiedene 
Lieferer ihre H ärtean lagen  erheblich verbessert.

Von besonderer  W ichtigkeit  ist die genaue Fest- 
legung  des S p i e l r a u m s  fü r  die D urchm esser  der 
Achsen, Rollen, Laufbüchsen und  Radsatzbüchsen. Als 
G rund lage  dienen die D IN - P a s s u n g e n ; danach muß 
bei der  Anlieferung die N achprü fung  erfolgen, denn 
nur  ein m aßgerech t herges te l l te r  Radsatz  kann im 
Betriebe einw andfre i arbeiten und eine lange Lebens­
d auer  erreichen.

Hinsichtlich der  F ö r d e r w a g e n p u f f e r  h a t  die 
U ntersuchung  von im Betriebe gebrochenen  Stücken 
zu neuen E rkenn tn issen  geführ t .  H äufig  sind Lunker­
b ildungen von zum Teil beträchtlichen A usm aßen f e s t ­
ges te l l t  worden. Selbst L ieferungen nam hafte r  G u ß ­
stahlw erke haben zu Beanstandungen  Anlaß gegeben. 
W enn  die Abste llung dieser  M ängel auch schwierig 
gewesen ist, so ist man doch schließlich zum Ziele 
gelangt.  Man suchte zunächst durch E insetzen von 
Kühlstiften die Lunkerbildung zu verm indern  (Abb. 4 
links).  D ieser W e g  m ußte  aber aufgegeben w erden, 
weil die Kühlstifte beim Gießen nicht abhanden. Bei 
dem P uffe r  daneben erkenn t  man eine feine Lunker ­
bildung, die schon wesentlich gü n s t ig e r  ist. D er  dritte  
P u ffe r  zeigt endlich einen gla tten ,  lunkerfreien  G uß, 
wie er erforderl ich  ist, wenn die P u ffe r  den Betr iebs­
beanspruchungen  gewachsen sein sollen.

Auch über  die Ausbildung der  F ö r d e r w a g e n ­
k u p p l u n g e n  sind so rgfä ltige  L:n te rsuchungen  an-

Abb. 4. Schnitte durch verschiedene Förderwagenpuffer.
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geste l lt  worden. Von einer  guten  Kupplung ist zu 
fordern ,  daß sie eine Belastung von e tw a 20 t  au f ­
nimmt, ohne eine nennensw erte  F o rm ä n d eru n g  zu 
erleiden. Dies is t aber nur  möglich bei r ichtiger 
Bauart und gu tem  W erkstoff.  Als zweckmäßig hat 
sich die Verwendung von F lußs tah l  St 50.11 erwiesen. 
Dieser W erks to f f  hat eine hohe F estigkeit  und läßt 
sich dabei noch g u t  im G esenk schmieden. Abb. 5 ve r ­
anschaulicht das Ergebnis  von Zerreißversuchen an 
einer g ro ß e m  Anzahl von Kupplungen. Auf der 
Abszisse ist die Dehnung, auf de r  O rd ina te  die Be­
lastung aufge tragen . Alle Einzelteile de r  K upplung 
müssen hinsichtlich ihrer  Festigkeit  in einem gewissen 
Verhältnis stehen. Es h a t  keinen Zweck, den Haken 
oder  den Ring überm äßig  stark  auszubilden, w ährend 
der  Befestigungsbolzen oder  der Schäkel schon v o r ­
zeitig zu Bruch geht.  N ur  der Zerreißversuch gib t über 
diese Verhältnisse e inwandfrei Aufschluß.

¡/er/ängerung

Bruch bei: a und b 29 t, c 29,7 t, d 29,4 t, e 31,6 t, 
f  und g  23,7 t, h 19,5 t.

Abb. 5. Zugversuche an Förderwagenkupplungen.

Durch die A usarbeitung von Lieferbedingungen 
fü r  die Ersatz te ile von F ö rderw agen  ist eine g r u n d ­
legende V erbesserung erzielt worden, die den heutigen

Betr iebsbeanspruchungen  gerech t wird. Auf diese 
W eise kann man auch F ö rde rw agen ,  deren Inhalt 
nachträglich v e rg rö ß e r t  w orden  ist, unbedenklich  auf ­
brauchen, ohne  befürch ten  zu m üssen , daß  dauernd 
F ö rd e rs tö ru n g e n  e in treten  o d e r  daß  der  E rsatz te i l ­
verbrauch ins ungem essene steigt. In V erb indung mit 
den getro ffenen  M aßnahm en  ist fü r  die beiden g e ­
nannten  B ergw erksgese llschaften  eine N orm ung 
du rchge füh r t  w orden, die eine V ereinfachung der 
In s tandha ltung  und L age rha l tung  sowie eine Verbilli­
gung  der  F ö rde rkosten  zur Folge g e h a b t  hat.

W ie e ingangs erw ähnt,  versehen  die P rü fe r  auf 
den einzelnen Zechen ihre Aufgabe nebenamtlich, so 
daß fü r  sie keine besondern  A ufw endungen  erfo rde r ­
lich sind. Die Kosten d e r  H au p tp rü fs te l le  werden 
dagegen auf alle Anlagen nach M aß g ab e  ihrer 
F ö rd e ru n g  um geleg t  und be tragen  nur  0,2 Pf./t ,  was 
im Vergleich zu den g ro ß en  Vorteilen der  W a ren ­
prü fung  nicht ins G ew icht fallen dürfte .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einer kurzen Schilderung der  Verhältnisse 
in der  M ater ia lw ir tschaf t  von Steinkohlenbergwerken 
wird auf die N otw endigkeit  e iner  sachm äßigen W a ren ­
p rü fung  hingewiesen. Die H a n d h a b u n g  dieser 
P rü fung  bei den B ergw erksgese llschaf ten  Hibernia 
und Recklinghausen w ird  besprochen  u nd  eine Be­
schreibung der  auf der  Schachtanlage Bergm anns­
glück eingerichteten H aup tp rü fs te l le  gegeben.

Das A rbeitsgebiet de r  W a ren p rü fs te l le  um faßt 
1. die P rü fung  und  B egutach tung  säm tlicher  W a re n ­
eingänge, 2. die Beobachtung der  Gebrauchsfäh igkeit  
der  W aren  im Betriebe und  3. die A usarbeitung 
von W erksnorm en , L ie ferbedingungen  und Bestell­
vorschriften. Die A usw irkung  der  P rü fu n g  auf die 
G üte  der W aren  wird  an einzelnen Beispielen aus dem 
Gebiete der  Druckluftschläuche und des F ö rde r ­
w agens erörter t .

Der Ruhrbergbau im Jahre 1934.
An der allgemeinen Besserung der deutschen W irt ­

schaftslage hat auch der Ruhrbergbau während der letzten 
beiden Jahre und vor allem im Laufe des Berichtsjahres 
teilgenommen. Der Auftrieb der Kohlenwirtschaft findet 
seinen sichtbaren Ausdruck vor allem in der Steigerung 
der Förderung und des Absatzes, der wachsenden Zunahme 
der Belegschaft und damit der Lohnsumme sowie in der 
Verminderung der Bestände und des Schichtenausfalls. In 
den Jahren nach Beendigung der Inflation war die Ruhr­
kohlenförderung bis auf nahezu 124 Mill. t (1929) gestiegen. 
Im Verlauf der Krise wurde sie um rd. 30 Jahre zurück­
geworfen und erreichte im Jahre 1932 mit 73 Mill. t nicht 
einmal den Stand vom Jahre 1905. Feierschichten und 
Arbeiterentlassungen verbunden mit schweren finanziellen 
Verlusten waren die Folge. Um so mehr ist es den Maß­
nahmen der nationalsozialistischen Regierung zu verdanken, 
daß wieder eine grundlegende W endung eingetreten jst. 
Im Jahre 1933 konnte seit 1929 erstmalig wieder eine, wenn 
auch geringfügige Förderste igerung um 4,5 Mill. t oder 6,18% 
festgestellt werden, die sich im Laufe des Berichtsjahres 
weiter fortsetzte und zu einer Förderziffer von 90,4 Mill. t 
führte. Die Steigerung stellt sich gegenüber 1933 auf 12,6 
Mill. t oder 16,18% und gegen 1932 bereits auf 23,35%. 
Einen ähnlichen Aufschwung erfuhr auch die Kokserzeugung, 
die sich nach einem Absinken von 34,2 Mill. t im Jahre 1929

auf 15,4 Mill. t 1932 wieder auf 19,98 Mill. t oder um nahezu 
30% heben konnte.

In der nachstehenden Zahlentafel ist ein Überblick 
geboten über die E n t w i c k l u n g  d e r  R u h r k o h l e n ­
f ö r d e r u n g  sowie der Kokserzeugung und Preßkohlen­
herstellung im Laufe der letzten Jahrzehnte.

Z a h l e n t a f e l  1. Entwicklung der Kohlen-, Koks- und 
Preßkohlengewinnung im Ruhrbezirk.

Jahr

S te inkohlen ­
fö rd e ru n g

1
1000 t 1 t

K o k se rzeu g u n g

insges .  J täg lich  

1000 t  t

P reß k o h le n ­
h e rs te llung

• i arbeits- 
m sg es .  ^ 1̂ 1,

1000 t  t

1900 60 119 200 148 9 644 26 350 1572 5 233
1910 89 090 297 092 17 366 47 578 3667 12 229
1913 114 183 378 558 26 703' 73 1591 4917 16 300
1925 104 124 344 006 23 981 65 702 3610 11 927
1929 123 590 406 880 34 205 93 713 3758 12 370
1930 107 173 353 008 27 802 76171 3163 10 420
1931 85 628 281 864 18 835 51 602 3129 10 300
1932 73 275 239 852 15 370 41 994 2823 9 242
1933 77 801 257 091 16 771 45 949 2966 9 801
1934 90 388 298 478 19 975 54 727 3204 10 580

1 Ab 1913 einschl. H ü ttenk o ks.
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Die Beobachtung der m o n a t l i c h e n  G e w i n n u n g s ­
z i f f e r n ,  wie sie in Zahlentafel 2 wiedergegeben sind, 
läßt besonders deutlich die allmähliche Besserung auf dem 
Ruhrkohlenmarkt erkennen.

Z a h l e n t a f e l  2. Monatliche Kohlen-, Koks- und Preßkohlen ­
gewinnung im Ruhrbezirk in den Jahren 1933 und 1934.

Monat

S te inkohle

i a rbeits -  
m sg es .  täg lich  

t 1 t

Koks

in sges .  | täglich 

t t

P reß k o h le

i ■ £ £
t 1 t

1933:Jan. 6 543 030 254 000 1 443 546 46 566 275 701 10 703
Febr. 6 238 471 259 936 1 313 967 46 927 229 638 9 568
März 6 378 144 236 228 1 358 360 43 818 214 686 7 951
April 5 557 563 241 633 1 230 747 41 025 211 971 9 216
Mai 6 256 692 250 268 1 370 111 44 197 232 945 9 318
Juni 6 116 445 250 469 1 382 118 46 071 206 713 8 465
Juli 6 439 085 247 657 1 439 836 46 446 230 458 8 864
Aug. 6 605 526 244 649 1 451 982 46 838 226 423 8 386
Sept. 6 568 412 252 631 1 380 613 46 020 242 407 9 323
Okt. 6 925 219 266 355 1 435 227 46 298 271 927 10 459
Nov. 7 113 096 288 915 1 400 884 46 696 284 048 11 537
Dez. 7 059 063 296 350 1 564 038 50 453 339 171 14 239

1934:Jan. 7 639 806 296 002 1 622 110 52 326 360 321 13 961
Febr. 7 053 403 293 892 1 499 797 53 564 288 033 12 001
März 7 415 303 285 204 1 609 182 51 909 274 512 10 558
April 7 062 159 294 257 1 610 291 53 676 222 486 9 270
Mai 6 995 300 295 534 1 695 286 54 687 203 323 8 590
Juni 7 191 518 278 849 l 622 982 54 099 222 960 8 645
Juli 7 475 028 287 501 1 674 667 54 022 236 112 9 081
Aug. 7 741 295 286 715 1 672 667 53 957 262 602 9 726
Sept. 7 342 882 293 715 1 645 534 54 851 283 224 11 329
Okt. 8 339 965 308 888 1 749 435 56 433 287 636 10 653
Nov. 8 167 412 329 996 1 756 694 58 556 292 210 11 806
Dez. 7 964 024 334 482 1 816 632 58 601 270 375 11 356

Um die natürlichen Schwankungen in der Zahl der 
monatlichen Arbeitstage auszuschalten, ist es richtiger,  von 
der arbeitstäglichen F örderung  auszugehen, und auch nur 
die gleichen oder zum mindesten nahe beieinander liegenden 
Monate der beiden Jahre  1933 und 1934 miteinander in 
Vergleich zu setzen. Sieht man von mehr oder weniger 
geringfügigen jahreszeitl ichen Schwankungen ab, wie sie 
die Sommermonate stets zur Folge haben, so ist eine von 
Monat zu Monat fortschreitende Aufwärtsentwicklung u n ­
verkennbar. Bis Ende Dezember 1933 hatte die arbeits ­
tägliche Förderung im R uhrbergbau bereits um 42000 t 
oder 16,67% zugenommen. Das Jahr 1934 brachte eine 
weitere Steigerung, die sich im Vergleichsmonat Dezember 
auf 38000 t oder 12,87% stellte. Ähnlich ist auch die Auf­
wärtsentwicklung der täglichen Koksgewinnungsziffern, die 
von 46600 t im Januar 1933 bis Ende 1933 auf 50000 t oder 
um 8,35% und weiter bis Ende 1934 auf 58600 t, d. h. 
insgesamt um 12000 t oder 25,85 %  Zunahmen. D em gegen ­
über ging die arbeitstägliche Preßkohlengewinnung nach 
einer vorübergehenden Steigerung auf 14200 t im Dezember 
1933 im Berichtsjahr w ieder etwas zurück, lag jedoch im 
Durchschnitt mit arbeitstäglich 10600 t immerhin noch um 
rd. 7,95% höher als 1933.

Die Bestrebungen der Regierung, die Zahl der Arbeits­
losen, die sich bei der Machtübernahm e auf mehr als 6 Mill. 
stellte, zu verringern, fanden auch im Ruhrbergbau, soweit 
dieses überhaupt möglich war, ta tkräftige Unterstützung. 
Dabei ist jedoch zu bemerken, daß im Durchschnitt  des 
Jahres 1932 arbeits täglich nicht weniger als 32000 Feier­
schichten wegen Absatzmangels eingelegt w erden mußten, 
d. h. mit ändern W orten , selbst unter Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Nachfrage nach den einzelnen Kohlen­
sorten, wodurch Feierschichten selten ganz zu vermeiden 
sein werden, waren doch rd. 30000 Arbeiter zu jener Zeit 
zu viel vorhanden. W enn sich der R uhrbergbau trotzdem 
zu umfangreichen Arbeitereinstellungen bereit fand, so 
hatten die Neueinstellungen w eniger ihren G rund in einer 
bessern Beschäftigungsmöglichkeit als vielmehr zur H au p t ­
sache wohl in dem Vertrauen auf ein künftiges weiteres 
Erstarken der Wirtschafts- und Absatzlage. Seit dem Tief­

stand der B e l e g s c h a f t s z i f f e r  im September 1932 wurden, 
abgesehen von den durch Tod oder Invalidisierung zu 
ersetzenden Leuten, bis Dezember 1934 nicht weniger als 
32880 Arbeiter oder 16,72% der Gesamtbelegschaft neu ­
eingestellt. Die bergmännische Belegschaft e rhöhte  sich 
im gleichen Zeitraum von 184000 auf 214000 oder um 
30181 Mann, d . s .  16,42%.

Über die Entwicklung der Belegschaftsziffer in den 
Jahren 1932 bis 1934 gibt die nachstehende Zahlentafel 
nähern Aufschluß.

Z a h l e n t a f e l  3. Entwicklung der Arbeiterzahl 
im Ruhrbergbau 1932 — 1934.

Monat

Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.
D u rch ­

schnit t

1932

davon
A rbeiter-  b e rg ­

zahl männ.
insges .  Beleg­

schaft

220 054 
211 397 
204 578 
201 913 
201 135 
200 389 
198 343 
197 280 
196 595 
200 348 
204 854 
206 777

206 692 
198 666 
191 678 
189 239 
188 336 
187 466
185 374 
184 397 
183 774
186 764 
191 295 
193 279

1933

davon
A rbeiter-  be rg -

zahl männ.
insges . Beleg ­

schaft

207 390 
207 531 
207 520 
206 358 
206 057
206 765
207 731 
210 0S0 
212 321 
214417 
215 974 
217 365

194 498 
194 627 
194 432 
193 223
192 567
193 139 
193 969
196 043
197 960 
199 879
201 427
202 691

203 639 190 580 209 959 196 205 224 558 209 351

1934

d avon
A rbe ite r-  b e r g ­

zahl m änn.
insges .  Beleg ­

schaft

218 247
219 370
220 385 
222 655
224 064
225 163
225 862
226 505
227 114
227 569
228 2S6
229 475

203 659
204 835
205 492
207 563
208 845
209 838
210 477
211 036
211 615
212 094 
212812
213 955

Besonders erfreulich ist es, daß tro tz  dieser um fang ­
reichen Arbeitereinstellungen die Zahl der wegen Absatz ­
mangels eingelegten F e i e r s c h i c h t e n  seit 1932 ständig 
zurückgegangen ist. W urden im M onatsdurchschnitt  des 
Jahres 1932 noch fast 819000 Absatzfeierschichten gezählt, 
die einen Förderausfall von monatlich 1,38 Mill. t  zur Folge 
hatten, so verringerte sich deren Zahl im M onatsdurchschnitt  
1933 auf 780000 und dann, von wenigen Ausnahmen ab ­
gesehen, von Monat zu Monat weiter bis auf 140000 im 
Dezember 1934.

Im einzelnen unterrichtet über den Rückgang der wegen 
Absatzmangels eingelegten Feierschichten sowie über den 
dadurch bewirkten Förderausfall die nachstehende Z u ­
sammenstellung.

Z a h l e n t a f e l  4. Schichten- und Förderausfall  wegen 
Absatzmangels im Ruhrbergbau.

Jahr 
bzw . M onat

E n tg an g en e  Schichten 

durchsctm it t  ! a rbe its täg lich

F ö rderausfa ll

M onats- 
d u rch sch n i t t  a rb e i ts ta g h ch

t ! t

1932 818 546 32 152 1 382 495 54 304
1933 780 452 30 948 1 361 460 53 987
1934: Jan. 522 532 20 245 896 251 34 725

Febr. 549 715 22 905 963 486 40 145
März 714 702 27 489 1 237 719 47 605
April 477 184 19 883 818 792 34 116
Mai 410 675 17 350 700 212 29 582
Juni 691 208 26 801 1 201 997 46 607
Juli 581 796 21 548 1 007 120 38 735
Aug. 607 775 22 510 1 056 449 39 128
Sept. 484 804 19 392 837 688 33 508
Okt. 403 124 14 931 684 517 25 352
Nov. 210 198 8 493 355 342 14 357
Dez. 139 930 5 877 236 135 9 917

D urchschnit t 482 804 19 132 832 962 33 007

Die Zahl der a r b e i t s u c h e n d e n  R u h r b e r g a r b e i t e r  
g ing  nach Feststellung der gemeinsamen Fachabteilung 
Bergbau der Landesarbeitsämter Westfalen und Rheinland 
von ihrer Höchstziffer im Mai 1932 mit 125000 bis auf 
80000 Ende Dezember 1934, d. h. um 45400 oder 36,22% 
zurück. Der M ehrrückgang  der Arbeitslosen gegen üb er  der
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eigentlichen Belegschaftsvermehrung ist teils dadurch her­
vorgerufen, daß auch für die durch Tod oder Invalidisierung 
ausgeschiedenen Arbeiter Ersatz eingestellt wurde, andern- 
teils aber auch manche frühem  Bergarbeiter, vor allem 
Handwerker, in ändern Berufen Unterkommen fanden. Da 
es unmöglich erscheint, die jetzt noch arbeitslosen Ruhr­
bergarbeiter restlos wieder im Ruhrbergbau in Arbeit zu 
bringen, sind Bestrebungen am Werk, wenigstens einen 
Teil dieser Leute nach einer gewissen Umschulung den 
Ruhrsandsteinbrüchen zuzuführen, deren Tätigkeit eifrig 
gefördert wird. Unter den Ende Dezember 1934 noch als 
arbeitsuchend gemeldeten Ruhrbergarbeitern waren 41000

Kohlen- und Gesteinshauer, 10700 Lehrhäuer, 5600 Zimmer­
hauer, 14400 Schlepper und 1670 Maschinisten und sonstige 
Untertagearbeiter . Verhältnismäßig am g röß ten  ist die 
Arbeitslosigkeit unter den R uhrbergarbeitern  im Arbeits- 
amtbezirk Gladbeck mit 35,96% und Duisburg mit 35,35 % 
aller Berufszugehörigen (d. s. Belegschaft +  Arbeitslose). 
Nächstdem folgen Dortm und mit 33,64%, Lünen mit 32,07%, 
H erne mit 30,65%, Hamm mit 29,64%, Bottrop mit 28,91 %, 
Kamen mit 27,95% und Oberhausen mit 27,54%. Absolut 
gerechnet wohnen die meisten arbeits losen Bergarbeiter in 
Dortmund (10371), es folgen Essen (9322), Herne (8500) 
und Gelsenkirchen (8305).

Z a h l e n t a f e l  5. Zahl der arbeitsuchenden Ruhrbergarbeiter.

M onatsende Insges.

davon

untertage übertage

Hauer
Lehr­
häuer

Zimmer­
hauer

Schlepper Maschi­
nisten

übrige
Arbeiter

Maschi­
nisten

sonstige
im G r u b e n ­

be t r ieb

Arbeiter
in N eben­
betrieben

1932: Mai (Höchstzahl). 125262 64 329 15 750 8795 23 897 12 491

1933: J a n u a r ..................... 114 147 58 283 14 620 7706 21 829 1142 1309 931 4293 4034
Februar ................. 113 954 58 016 14 682 7564 21 919 1195 1313 1053 4167 4045
M ä r z ..................... 113 198 57 867 14 501 7585 21 659 1204 1189 1038 4278 3877
A p r i l ..................... 112 863 58 279 14510 7630 21 099 1209 1187 1036 4145 3768
M a i ......................... 112 073 57 977 14 511 7689 20 665 1218 1190 1030 4079 3714
J u n i ......................... 109 639 57 393 14 132 7539 19 676 1174 1134 1048 3924 3619
J u l i ......................... 107 402 56 766 13 861 7426 18 676 1157 1078 1030 3846 3562
A u g u s t ................. 103 966 55 146 13 500 7253 17610 1129 1054 1003 3785 3486
September . . . . 100 472 53 702 13 122 7171 16 456 1077 992 958 3608 3386
O k t o b e r ................. 98 173 52 515 12 766 6827 16 269 1081 967 929 3621 3198
November . . . . 96 765 51 527 12 730 6739 16 167 1013 943 925 3567 3154
Dezember . . . . 95 377 50 533 12 526 6672 16 257 1006 916 904 3490 3073

1934: J a n u a r ..................... 93 981 50 054 12 449 6502 15 694 1004 926 865 3378 3109
Februar ................. 92 506 49 403 12 440 6409 15 352 1001 887 859 3328 3027
M ä r z ..................... 90 553 48 598 12 040 6347 14 674 972 853 885 3348 2836
A p r i l ..................... 87 716 47 474 11 639 6233 13 773 973 842 820 3113 2849
M a i ......................... 85 818 46 617 11 403 6127 13 330 936 828 801 3033 2743
J u n i ......................... 84 530 45 663 11 206 6049 13 130 950 965 781 3190 2596
J u l i ......................... 83 100 44 764 11 029 5928 13 004 908 792 770 3105 2800
A u g u s t ................. 82 187 44 026 10917 5955 13 023 886 773 775 3095 2737
September . . . . 81 313 43 259 10 761 5891 13 223 884 749 750 3127 2669
O k t o b e r ................. 80 953 42 655 10 666 5846 13 608 883 761 730 3126 2678
November . . . . 80 184 41 622 10 666 5626 14 133 879 785 696 3149 2628
Dezember . . . . 79 893 40 991 10 722 5601 14 431 885 781 696 3193 2593

Der wesentlichen Erhöhung der Belegschaftsziffer ver­
bunden mit dem gleichzeitigen Rückgang der wegen Absatz­
mangels eingelegten Feierschichten ist es zu verdanken, daß 
die G e s a m t l o h n s u m m e  im Ruhrbergbau von 361 M i l l .^  
im Jahre 1932 auf 435 Mill. J i  1934 gestiegen ist, so daß 
also die Kaufkraft der Ruhrbergarbeiterschaft sich im Laufe 
der letzten beiden Jahre um nahezu 75 Mill. J i  oder um 
nicht weniger als 20,68% gehoben hat. Der Bergarbeiter 
erfuhr, ohne daß der Schichtlohn selbst erhöht wurde, 
durch die Möglichkeit, wieder mehr Schichten zu verfahren! 
eine Steigerung des Jahreseinkommens von durchschnittlich 
1778 ./? 1932 auf 1945./? im Berichtsjahr oder um 9,39%. 
Dieser Mehrverdienst konnte auch durch die verhältnismäßig 
geringfügige Erhöhung der Lebenshaltungskosten im letzten 
Halbjahr 1934 kaum beeinträchtigt werden. Über den Reichs­
index für die Lebenshaltungskosten umgerechnet stellte sich 
der durchschnittl iche Jahresverdienst je angelegten Arbeiter

1932 auf 1474 J i  und 1934 auf 1607 ./?, w oraus sich, wie 
aus nachstehender Zahlentafel hervorgeht, gleichfalls eine 
Steigerung von rd. 9 %  ergibt.

Z a h l e n t a f e l  6. Gesamtlohnsumme und durchschnittl iches 
Jahreseinkommen eines Arbeiters der Gesamtbelegschaft.

Jahr
Lohnsumme

1932 
1000./? 1 = 1 0 0

Durchschnitt l.  J 
je angelegt 

nominal 
1932 

./? ! = 10 0

ahreseinkommen 
en Arbeiter 

real1
1932

J i  , =100

1932
1933
1934

360 825 
374 074 
435 440

100,00
103.67
120.68

1778
1787
1945

100,00
100,51
109,39

1474
1514
1607

100,00
102,71
109,02

1 Ü ber Reichsindexziffer für d ie  Lebensh a l tu ngsk os ten  umgerechnet .

(Schluß f.)

U M S C H A U.
Brem srutsche für mittelsteil und steil gelagerte Flöze.

Von Dipl.-Ing. J. B i r k e m e i e r ,  Bochum.

Im deutschen Steinkohlenbergbau wird auf G rund der 
bergtechnischen Erkenntnisse der letzten Jahre ein mög­
lichst beschleunigter Abbaufortschritt  angestrebt. Während 
sich dieses Ziel bei flach gelagerten Flözen durch leistungs-

fäliige Fördermitte l (Schüttelrutschen, Förderbänder)  in 
Verbindung mit neuzeitlichen Abbauverfahren (Blindort-, 

las- und Teilversatz) schon bald erreichen ließ, blieben 
bei steiler Lagerung kurze Abbaustöße mit schwacher Be- 
cgung und geringen Fördermengen vorherrschend, bis 

man d u rch die E inführung des S chrägbaus1 mit ent- 

1 B e n t h a u s ,  Dissertat ion Breslau ,  1927; G lückauf  63 (1927) S. 965.
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sprechend flach verlaufendem Kohlenstoß auch diese Ab­
baubetriebe dem Bilde des langen Schüttelrutschenstoßes 
in der flachen Lagerung anglich.

Die Förderung  der Kohlen im Schrägstoß mit Hilfe 
fester Rutschen oder durch Abgleiten des Gutes auf der 
Bergeböschung hat jedoch den Nachteil, daß die Kohle 
stark zerkleinert w ird  und dadurch zu lästiger Staub­
entwicklung Anlaß gibt. Im Schrift tum sind bereits einige 
Fördermittel fü r  die mittels teile Lagerung beschrieben 
worden, die diesen Übelständen abhelfen und die Anlage 
von Großabbaubetriebspunkten mit starker Förderung  e r ­
möglichen1. Im folgenden wird auf eine neue Bremsrutsche 
hingewiesen, die bereits auf verschiedenen Schachtanlagen 
in der mittelsteilen und  steilen Lagerung erfolgreichen 
Eingang gefunden hat.

Bei dem E n tw urf  der aus der nachstehenden Abbildung 
ersichtlichen Bremsrutsche ist der E rfinder,  Dipl.-Ing. 
V e d d e r ,  von der Auffassung ausgegangen, daß man dort, 
wo für  die Kohlenförderung im Abbau die Schwerkraft 
genügt, keine teuern, schwer zu bedienenden maschinen­
mäßigen Vorrichtungen einsetzen soll. Es handelt sich hier 
um eine normale Winkelrutsche, wie sie bereits vielfach 
im Schrägbau als festliegende Rutsche angewandt wird. 
Die Schenkel haben Abmessungen von 700 und 300 mm; 
die einzelnen Rutschenstöße sind 2000 mm lang und werden 
im Streb ohne V erwendung von Schrauben und Keilen 
dachziegelartig übereinandergelegt. Einzelne Rutschenstöße 
schlägt man mit Ketten an den Stempeln an und ver­
hindert dadurch ein Abgehen des ganzen Stranges. In 
Abständen von 2 m sind in diesen Winkelrutschen die 
Bremsbleche a eingebaut, die an der offenen Seite der 
Rutsche in den Tragstücken b d rehbar  lagern und mit dem 
senkrechten Schenkel c der Rutsche eine spitze Tasche 
bilden. In dem Tragstück b sind leicht auswechselbar 
Federn angebracht, so daß die Tasche im ruhenden Zu­
stand geschlossen ist. Die besondere Ausbildung der 
in einem bestimmten Winkel abgebogenen Bremsbleche hat 
sich auf G rund einer langem  Versuchszeit im Betriebe als 
sehr zweckmäßig erwiesen.

Je nach dem Einfallen des Flözes, der Schrägstellung 
des Stoßes und der Menge der  zu fördernden  Kohle können 
verschieden starke Federn  benutzt werden, die sich leicht 
auswechseln lassen. Bei der neusten A usführung  besteht 
zudem noch die Möglichkeit,  den Federn  durch Anziehen 
der vor dem beweglichen Tragstückschenkel liegenden 
Mutter eine zusätzliche Spannung zu geben.

An dem hochstehenden Winkelblech c sind zwischen 
den großen Bremsklappen a die kleinern,, von H and  ver­

1 Glückauf 70 (1Q34) S. 62; T echn . Bl. D üsseid .  23 (1933) S. 524 u n d  24 
(1934) S. 543.

stellbaren Bremsklappen d  angeordnet,  welche die g roß em  
in ihrer Arbeit wirksam unterstützen. So können durch 
wenige H andgrif fe  Unregelmäßigkeiten im Einfallen aus­
geglichen werden.

Im Abbau ist die offene Seite der Bremsrutsche zum 
Kohlenstoß hin gerichtet, so daß die gewonnene Kohle 
vom Stoß ohne Schaufelarbeit in die Rutsche fällt . Zur 
tunlichsten Beschränkung der Fallhöhe empfiehlt es sich, 
die Rutsche nahe an den Kohlenstoß heranzubringen oder 
die Kohlen durch Schrägbühnen in geschlossenem Strom in 
die Rutsche zu leiten. Die Kohle sammelt sich jeweils in 
einer Tasche, bis ihr Druck die Federkraft  überw indet;  
dann öffnet  sich die Bremsklappe a, und das G ut gleitet 
über die folgende kleinere Stauklappe d  langsam in die 
nächste Tasche usw. bis zur Ladestrecke. Da das F örde rg u t  
an zahlreichen Stellen der Rutsche angehalten wird, sind 
größere Geschwindigkeiten und damit eine allzu starke 
Zertrüm m erung der Kohle sowie die lästige Staubentwick­
lung ausgeschlossen. Flachere oder stärker einfallende 
Flözstücke lassen sich einfach durch den Einbau einer 
schwachem oder stärkern Feder überbrücken. Außerdem 
kann durch einen H andgrif f  die Stellung der kleinern Stau­
klappe geändert werden, so daß der Kohlenfluß stets 
gleichmäßig e rfo lg t und Stauungen oder ein zu schnelles 
Abgleiten nicht Vorkommen.

Um bei Schrägstellung des Kohlenstoßes das Ver­
kleiden der Rutschenfelder mit Bohlen zum Versatzfeld 
hin zu vermeiden, bring t man an der Bremsrutsche an der 
dem Versatz zugewandten Seite Aufsatzleisten entsprechend 
der Flözmächtigkeit an, die sich beim Umlegen umklappen 
lassen und fest mit der Rutsche verbunden sind. Für  
geringmächtige Flöze werden sie abnehmbar geliefert.

Dank der Einfachheit der Bauart ist der Anschaffungs­
preis gegenüber den durch M otorkraf t bewegten F ö rd e r ­
mitteln gering  (etwa 25 o/0 der Kosten eines Brems­
förderers) .  Ferner ergeben sich, wie alle Fälle, in denen 
die Rutsche bisher zum Einsatz gelangt ist, beweisen, keine 
laufenden Betriebskosten; eine Überwachung der Rutsche 
und der Federn  ist unnötig. Ermüdungserscheinungen der 
Federn haben sich in fast einjährigem Betrieb nicht gezeigt. 
Der übrige Verschleiß ist sehr gering. Die Gefahr des 
Verschmutzens und Verstaubens besteht nicht, weil die 
Federn in den Tragstücken gut geschützt sind.

Die F orderung  nach leichter Verlegbarkeit und W ider ­
standsfähigkeit gegenüber dem rauhen Grubenbetrieb w ird  
von der Bremsrutsche durchaus erfüllt. Ihr Umlegen ver­
langt nicht mehr Zeit und Arbeitsaufw and als das von 
festen Muldenrutschen im Schrägfrontbau. Nach dem U m ­
legen der einzelnen Stöße ist die Rutsche sofort betriebs­
fertig. Anwendung findet sie nicht nur  im Abbau, sondern 
auch als Sammelrutsche; ferner hat sie ihre E ignung als 
Zwischenfördermittel bewiesen.

Ein besonderer Vorzug der  Bremsrutsche gegenüber 
den mechanischen Fördermitte ln  ist, daß man mit ihrer 
Hilfe die Versatzfrage beim kritischen Einfallen zu lösen 
vermag. Bis zu einem Einfallen von 35° können Berge 
von mittlerer K orngröße ohne besondere Schwierigkeiten 
und ohne G efährdung  der im Streb beschäftigten Hauer 
versetzt werden. Bei der E inbringung großstückiger Q uer ­
schlagsberge empfiehlt es sich, allzu große Stücke durch 
einen Eisenstabrost unterhalb der Kippstelle zurückzuhalten 
und im obern Teil des Strebs zu versetzen.

Somit ermöglicht die beschriebene Bremsrutsche, den 
Abbau in der mittelsteilen und steilen Lagerung durch 
Zusammenfassung kurzer Streben zu langem  Abbaufronten 
unter W egfall von Abbaustrecken wirtschaftlicher zu g e ­
stalten. Außerdem gestattet sie den gleichzeitigen Abbau 
steil und flach gelagerter  Flözstücke und t r äg t  zur E r ­
höhung des Stückkohlenanfalls sowie zur V err ingerung  der 
Staubbildung bei.
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S e lb s t s c h r e ib e n d e r  S c h la g w e t t e r a n z e ig e r .

Die nach den Ausführungen von B a x 1 an einen 
brauchbaren Schlagwetteranzeiger zu stellenden Anforde­
rungen, das sind Anzeige von mindestens 2 %  Methan, U n ­
beeinflußbarkeit durch Kohlensäure, Feuchtigkeit und Luft­
druck, sicheres Erkennenlassen von Störungen in der An­
zeige, schnelle Betriebsbereitschaft , Schlagwettersicherheit 
und zuverlässige Bauart, scheint ein von L l o y d 2 beschrie­
bener Schlagwetteranzeiger zu erfüllen, der sich als selbst­
schreibendes, ortsfestes Gerät besonders für die laufende 
Ü berwachung der Schlagwettergehalte von ausziehenden 
Einzelströmen eignen dürfte.

Eine unter atmosphärischem Druck stehende abge­
schlossene Menge des Methanluftgemisches wird durch 
einen glühenden Platindraht entzündet und die nach er­
folgter Kondensation des entstandenen Wasserdampfes 
eingetretene Druckabnahme mit Hilfe eines Aneroidbaro­
meters gemessen und aufgezeichnet. Eine Eichkurve in 
Verbindung mit einem Nomogramm zur Berücksichtigung 
wechselnder Barometerstände ermöglicht die Bestimmung 
des Methangehaltes.

Die 17 cm3 fassende Verbrennungszelle wird vor Be­
ginn der einzelnen Messungen 3 min lang mit dem Methan­
luftgemisch gespült. Zu diesem Zweck ist ein elektrisch 
oder mit Preßluft angetriebener kleiner Blasbalg vor ­
gesehen. Als Stromquelle dient eine 6-V-Batterie, die auch 
den zur Verbrennung des Methans nötigen Strom liefert. 
Nach beendigter Spülung wird die Kammer geschlossen 
und der Heizstrom (6 V, 2,5 A) eingeschaltet. Nach Lloyds 
Erfahrungen sind 30 s zur vollständigen Verbrennung des 
Methans ausreichend.

Die abzuführende Wärmemenge, die nur zum kleinern 
Teil aus der M ethanverbrennung stammt (bei 4 % C H 4 
28 Joule gegenüber 450 Joule aus der zugeführten elek­
trischen Wärme), bedingt eine reichlich bemessene Ab­
kühlungszeit. Wie eine Abkühlungskurve zeigt, ist nach 
31/2 min die Abkühlungsgeschwindigkeit so klein, daß eine 
Verlängerung der Abkühlungszeit keinen Zweck hat. Nach 
deren Ablauf wird der U ntersuchungsraum  an das Aneroid­
barometer angeschlossen, das den gemessenen Unterdrück 
durch einen Punktschreiber auf einem Papierstreifen ver­
merkt. Die Gesamtzeit für eine Messung beträgt also 8 min. 
Da sie für den Verwendungszweck zu lang ist, hat man 4 
derartige Einzelkammern zusammengebaut und so erreicht, 
daß alle 2 min eine Messung erfolgt. Bei der Herstellung

1 B a x :  Die Entvvicklungsmöglichkeiten für Schlagw ette ranzeiger ,  
G lückauf 70 (1934) S. 53.

2 L l o y d :  An au tom atic  f iredam p rec o rd e r ,  Safety Mines Res. Bd. Pap. 
1934, N r.  86.

der Verbindung von V erbrennungskam m er und D ruckmeß­
raum ist der unvermeidliche schädliche Raum möglichst 
klein zu halten. U nter dem Einfluß des schädlichen Raumes 
und der unvollständigen Abkühlung be träg t  die Druck­
abnahme etwa 6 0 %  des errechneten  W ertes.

Bei der Auswertung der Meßergebnisse sind die Luft­
feuchtigkeit und der Barom eterstand zu berücksichtigen. 
Den Abweichungen infolge wechselnder Luftfeuchtigkeit 
begegnet man durch Einschaltung eines feuchten Filters, 
das hinter das zur Abscheidung des Staubes notwendige 
Filter geschaltet wird. Die Luftdruckberichtigung ist der­
art gelöst worden, daß w ährend der Ansaugzeit der Druck­
raum gegen den Außendruck geöffnet und der Stand des 
Barometers auf dem Streifen aufgezeichnet wird. Auf diese 
Weise entsteht eine Nullinie, welche die Messung des Druck­
unterschiedes zwischen der V erbrennungskam m er und der 
Außenluft ermöglicht und gleichzeitig den Barometerstand 
angibt. Der sich bei gleicher D ruckabnahm e umgekehrt 
wie der Luftdruck verhaltende Methangehalt kann dann 
mit Hilfe einer nomographischen Tafel ermittelt werden. 
Da das vorliegende Gerät in einem Meßbereich bis 3,5% 
Methan Verwendung finden sollte, wurde die Aneroid- 
spannfeder so gewählt,  daß die Ausschläge in diesem 
Bereich möglichst g roß  waren.

Es scheint, als ob die von Bax geäußerten  Bedenken 
gegen die auf der Messung der Volumenverminderung 
durch Kondensation des bei V erbrennung von Methan 
entstandenen W asserdampfes beruhende Schlagwetter­
anzeige hier entkräftet sind. Die auf 30 s bemessene Ein­
wirkung des Glühdrahtes genü g t  nach den Angaben von 
Lloyd vollständig zur restlosen V erbrennung des Methans 
bis zu einem Gehalt von 10% . D arüber hinaus wird aller­
dings infolge des Sauerstoffmangels die Verbrennung un­
vollkommen und die Anzeige ungenau. Die befürchteten 
Mängel der Kondensation vermeidet man einmal durch 
die lang bemessene Abkühlnng und ferner durch die 
Gleichmäßigkeit der Abkühlungszeit,  welche die stete 
Übereinstimmung der bei der A usw ertung  berücksichtigten 
Fehler gewährleistet. Der Z ustandsänderung  der umgeben­
den Luft wird durch die gleichzeitige Anzeige des Baro­
meterstandes Rechnung getragen.

Das Gerät dürfte sich besonders dort  eignen, wo 
man laufende Aufzeichnungen des Methangehaltes zu er­
halten wünscht, also in ausziehenden Strecken der einzelnen 
Abteilungen für die Ü berw achung  der Bewetterung, zur 
Prüfung der E ntgasung einzelner Flöze und Betriebe sowie 
zur U ntersuchung der Z usam m enhänge zwischen Abbau­
fortschrit t und Entgasung.

Dr.-Ing. E. L e w i e n ,  Aachen.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Deutschlands Außenhandel1 in Kohle im Februar 19352.

M onats­
durchschnit t 
bzw. Monat

Steinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t ; t

Kc
Einfuhr

t

>ks
Ausfuhr

t

Preßsteinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t 1 t

Braunkohle 
Einfuhr 1 Ausfuhr 

t t

Preßbraunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t
19 13 .........................
1929 ..........................
1930 .........................
193 1 ......................
1932 ..........................
1933 ..........................
1934 ..........................
1935: Januar . . .

Februar . .

878 335 
658 578 
577 787 
481 039 
350 301 
346 298 
405 152 
450 920 
384 477

2 881 126 
2 230 757 
2 031 943 
1 926 915 
1 526 037 
1 536 962 
1 828 090 
1 878 502 
1 776190

49 388 
36 463 
35 402 
54 916 
60 591 
59 827 
64 695 
70 109 
66 900

534 285 
887 773 
664 241 
528 448 
432 394 
448 468 
513 868 
627 072 
533 660

2204
1846
2708
4971
6556
6589
9131
8812
9682

191 884 
65 377 
74 772
74 951
75 596 
67 985 
60 303 
60 406 
63 488

582 223 
232 347 
184 711 
149 693 
121 537 
131 805 
148 073 
146 304 
130 236

5029
2424
1661
2414

727
230
116
45
45

10 080 
12 148 
7 624 
7 030
5 760
6 486
7 289 
7 848 
6 158

71 761 
161 661 
142120 
162 710 
126 773 
108 302 
102 841 
105 150 
86 222

Jan.-Febr. 417 699 1 827 346 68 505 580 366 9247 61 947 138 270 45 7 003 95 686

halb des n  T ” .  T  ^  T ’ " •  F eb ru a r  ,935>- e alt für deu tsc he  H ande lss ta t is t ik  als außer-  Jes deu tschen  W ir tsch af tsgeb ie ts  liegend . — * Mon. N achw . f. d. ausw . H andel D eu tsch lands

m.-
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Februar 
1934 1935 

t t

Januar  u. F ebruar 
1934 1935 

t t

E i n f u h r
Steinkohle insges. . . 440 457 384 477 792 710 835 397

davon aus:
Großbritannien . . 254 447 216026 421 701 479130
Saargebiet . . . . 90934 69240 190287 137527
N iederlande . . . . 55589 55280 100327 132374

Koks insges.................. 53 420 66 900 130 729 137 009
davon aus:

Großbritannien . . 6916 19034 24 430 42672
N iederlande . . . . 32932 40969 74259 72699

Preßsteinkohle insges. 12 649 9 682 23 956 18 494
Braunkohle insges. . 138 933 130 236 276 540 276 540

davon aus:
Tschechoslowakei . 138933 130236 276540 276540

Preßbraunkohle insges. 7 571 6 158 16 808 14 006
davon aus:

Tschechoslowakei . 7571 6158 16808 14 006

A u s f u h r
Steinkohle insges. . . 1 587 108 1 776 190 3 438 819 3 654 692

davon nach:
N iederlande . . . . 435799 378467 919346 823354
Frankreich . . . . 253202 263353 568616 529 140
B e lg ien ...................... 286805 259870 635533 513781
I t a l i e n ...................... 300 787 536074 612781 1007080
Tschechoslowakei . 59940 66 738 131 014 147034
Irischer Freistaat . 48251 — 100732 62006
Österreich . . . . 36957 21207 74 533 42012
S c h w e i z ................. 26231 30805 54 412 69315
B r a s i l ie n ................. 31 118 41419 71909 92347
skandinav. Länder . 32248 21000 76941 69703

Koks insges.................. 463 487 533 660 1 049 261 1 160 732
davon nach:

Luxem burg  . . . . 124 433 154 757 263925 319648
Frankreich . . . . 114 030 103731 242868 234 357
S ch w ed en ................. 70 774 79693 200 938 156369
Niederlande . . . 31506 24187 67441 50616
Schw eiz ..................... 19 106 23209 45982 55 075
Dänemark . . . . 17302 30894 50096 92892
I t a l i e n ..................... 30373 18423 65800 50820
Tschechoslowakei . 14362 12286 29136 26069
N orw egen  . . . . 5814 1795 17304 11 165

Preßsteinkohle insges. 59 714 63 488 128 396 123 894
davon nach:

N ied erlan de . . . . 19294 18381 41483 40 106
Frankreich  . . . . 7777 3437 16370 7856
S ch w e iz ..................... 3376 3590 6 760 5306

Braunkohle insges. . 185 45 345 90

Preßbraunkohle insges. 79 428 86 222 194 505 191 372
davon nach:

Frankreich . . . . 29101 32915 69749 70510
S chw eiz ..................... 18705 24808 37560 52758
N iederlande. . . . 8104 5595 15902 15324
skandinav. Länder . 3874 2705 24 827 6060

Steinkohlenförderung der wichtigsten Länder der Welt
(in 1000 metr. t).

Die S teinkohlenförderung der wichtigsten Länder der 
Welt hat sich von 986 Mill. t im Jahre 1933 auf 1085 Mill. t 
oder um 10% im Berichtsjahr erhöht. Von den vier haupt­
sächlichsten Steinkohle fördernden Ländern, die zusammen 
mit rd. 75%  an der W eltkohlenförderung beteil igt waren, 
konnten die Ver. S taaten ihre F örderung  um 34 Mill. t, 
Rußland um 20 Mill. t, Deutschland um 15 Mill. t und G ro ß ­
britannien um 14 Mill. t steigern. Verhältnismäßig am meisten 
nahm die F örderung  un te r den genannten  vier Ländern zu 
in Rußland (+ 2 7 ,6 % )  und Deutschland (+  14%), es folgen 
die Ver. Staaten mit 10 %  und G roßbritannien  mit 6 ,7%. 
An der G esam tförderung  der W elt waren die Ver. Staaten 
mit 34,70% (34,71% im Jahre 1933), Großbritannien  mit 
20,70 (21,33)%, D eutschland mit 11,52 (11,12)% und Ruß­
land mit 8,31 (7 ,17)% beteiligt. Nächst diesen Hauptländern  
sind in der Reihenfolge ihrer Förderziffer zu nennen F rank ­
reich mit 59 Mill. t, Japan mit 32,5 Mill. t, Polen mit 29,3 Mill. t

und Britisch-Indien mit 20,4 Mill. t. Alle übrigen aufgeführten 
Ländern spielen in der W eltkohlenversorgung nur eine mehr 
oder weniger unbedeutende Rolle.

Land
Ganzes Jahr

1930 1931 1932 1933 1934

Ver. Staaten . . 487080 400738 326194 342318 376380
Großbritannien 247796 222981 212083 210309 224500
D eutschland1 . 142699 118640 104741 109692 125011
Ru ß l a n d . . . . 43751 55600 60000 70700 902006
Frankreich2 . . 67136 61378 56704 57414 58925
Polen3 . . . . 37492 38222 28786 27351 29267
Japan ................. 31376 27987 26082 30049 32500"
Belgien . . . . 27415 27042 21424 25278 26366
Brit.-Indien . . 24185 22065 20477 20107 204294
Holland5 . . . 12211 12901 12756 12 574 12340
Tschecho­

slowakei . . 14435 13103 10961 10532 10775
Südafrika . . . 12223 10881 9921 10464 11900
Kanada . . . . 10368 8463 7507 7732 9594
Sonstige Länder6 57733 55399 54864 51580 56613

Welt insges. 1215900 1075400 952500 986100 108480(1

1 O hne S aarb ez irk  u nd  Pfalz . — 1 Einschl. S aarb ez irk .  — * Einschl. 
Po ln .-O bersch les ien .  — 1 O h ne  E ingeborenen-S taa ten .  — 5 Einschl. Kohlen- 
sch läm m . — 6 G eschätz t.

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. W egen der E r ­
klärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen 
Erläuterungen in Nr. 5/1935, S. 117 ff.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je verfahrene Schicht.

Kohlen- und 
G este inshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe

Leis tungs­
lohn
A

B arv e r ­
dienst

.#

Leistungs- B arv e r ­
lohn d ienst 
A  A

L e is tungs ­
lohn
-<*

B arv e r ­
d ienst
A

1930 . . .
1931 . . .
1932 . . .
1933 . . .

9,94
9,04
7,65
7,69

10,30
9,39
7,97
8,01

8,72 9,06 
8,00 8,33
6.79 7,09
6.80 7,10

8,64
7,93
6.74
6.75

9,00
8,28
7,05
7,07

1934: Jan. 
April 
Juli 
Okt. 
Nov. 
Dez.

7.73
7.74
7.77
7.78 
7,83
7.78

8,06
8,07
8,10
8,11
8,16
8,12

6,84 7,13
6.82 7,13
6.83 7,13 
6,86 7,16 
6,90 7,21 
6,88 7,21

6,78
6.76
6.77 
6,80 
6,83 
6,82

7.09
7.10 
7,09
7.11
7.16
7.17

Ganz. Jahr 7,76 8,09 6,84 7,15 6,78 7,11
1935: Jan. 7,79 8,13 6,89 7,20 6,83 7,15

Z a h l e n t a f e l  2. W ert  des Gesamteinkommens je Schicht.

Kohlen- und 
Geste inshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
auf 1 v e r ­

gü te te  
Sch

M

auf  1 v e r ­
fah ren e  

cht
-M

auf 1 v e r - ; au f  1 v e r ­
gü te te  | fah rene  

Schient 
M | *

auf 1 ver- j auf 1 ver ­
gü te te  | fahrene  

Schicht 
.* | Jt

1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50
1931 . . . 9,58 9,96 8,49 8,79 8,44 8,74
1932 . . . 8,05 8,37 7,16 7,42 7,12 7,37
1933 . . . 8,06 8,46 7,15 7,46 7,12 7,42

1934: Jan. 8,20 8,36 7,25 7,38 7,21 7,33
April 8,07 8,49 7,16 7,45 7,13 7,40
Juli 8,06 8,62 7,11 7,55 7,07 7,50
Okt. 8,22 8,49 7,25 7,47 7,20 7,41
Nov. 8,31 8,49 7,34 7,47 7,29 7,41
Dez. 8,24 8,40 7,31 7,43 7,27 7,39

Ganz. Jahr 8,18 8,52 7,23 7,50 7,19 7,45
1935: Jan. 8,30 8,43 7,34 7,45 7,29 7,39

1 Einschl. L e h rh äu e r ,  d ie  tariflich e inen  um 5 %  n ie d r ig e m  Lohn  v e r ­
d ienen  (g esam te  G r u p p e  1 a  d e r  Lohnsta tis tik) .
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Kohlenversorgung der Schweiz im Januar 1935 >.

Herkunftsländer
Januar 

1934 1935 
t t

Steinkohle:
D e u ts c h l a n d ................. 29 055 30 267
F ran k re ic h ..................... 66 476 53 339
B e l g i e n ......................... 7 823 6 093
H o l l a n d ......................... 12519 11 846
Großbritannien . . . . 20 992 19816
P o l e n ............................. 4 843 7 167
R u ß la n d ......................... 2 597 1 568
Andere Länder . . . . 222 —

zus. 144 527 130 096

B r a u n k o h l e ..................... 29 38
Koks:

D e u ts c h l a n d ................. 24 475 35 018
F ran k re ic h ..................... 15 739 11 233
B e l g i e n ......................... 994 1 112
H o l l a n d ......................... 8179 8 592
Großbritannien . . . . 6 863 2 845
I t a l i e n ............................. 61 27
Ver. S t a a t e n ................. 1 435 —

zus. 57 746 58 827
Preßkohle:

D e u ts c h l a n d ................. 31 835 27 115
F ran k re ic h ..................... 3 376 2 947
B e l g i e n ......................... 1 153 1 104
H o l l a n d ......................... 3 757 3 718
Andere Länder . . . . 84 —

zus. 40 205 34 884

1 Außenhandelsstatis t ik  d e r  Schweiz 1935, N r.  1.

Gewinnung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im Februar 1935

M onats ­
durchschnitt  
bzw. M onat

K ohlenfö rderung

insges. täglich 

t 1 t

K oks­
e rzeugung

t

P r e ß ­
kohlen ­

hers te llung
t

Belegschaft
(angelegte
A rbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935: Jan. 663 003 25 500 108 224 24 055 24 108

Febr. 564 652 23 527 91 501 18 104 24 127
Jan. u. Febr. 613 828 24 553 99 863 21 080 24 118

1 N ach A ngaben  d es  A achener B erg bau -V ere in s  ln Aachen.

Gliederung der Belegschaft im Ruhrbergbau 
nach dem Familienstand im Februar 1935.

M onats ­
du rchschn itt  
bzw . M onat

Von 100 
ange leg ten  

A rb e i te rn  w aren

led ,S  heirate t

V on 100 verhe i 

kein 1 

Kind

ra te ten  A rbe i te rn  hatten

9 , 4  und 
mehr

Kinder

1930 . . . 30,38 69,62 28,04 30,81 22,75 10,93 7,47
1931 . . . 27,06 72,94 26,88 31,46 23,11 10,88 7,67
1932 . . . 25,05 74,95 26,50 32,29 23,20 10,47 7,54
1933 . . . 24,83 75,17 27,02 33,05 22,95 10,07 6,91
1934: Jan. 24,59 75,41 27,55 33,21 22,85 9,79 6,60

April 24,66 75,34 27,88 33,39 22,73 9,63 6,37
Juli 24,26 75,74 28,39 33,68 22,46 9,37 6,10
Okt. 23,57 76,43 28,64 33,75 22,36 9,24 6,01
Nov. 23,18 76,82 28,67 33,70 22,38 9,24 6,01
Dez. 22,94 77,06 28,66 33,69 22,38 9,27 6,00

Ganz. Jahr 24,09 75,91 28,20 33,54 22,56 9,48 6,22

1935: Jan. 22,69 77,31 28,54 33,70 22,46 9,30 6,00
Febr. 22,50 77,50 28,48 33,72 22,50 9,31 5,99

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk 
auf einen angelegten  Arbeiter.

Zeit1

Verfahrene
Schichten

Feierschichten

insges.

infolge

insges.

davon 
Ü ber-  u. 
N eb en ­

schichten

Absatz ­
mangels

K rankheit  
d avon  

insges .  U n ­
fälle

en tschä ­
digten

U rlaubs

Feierns 
(entsch. 
u. un ­

en tsch.)

1930 20,98 0,53 4,55 2,41 1,10 0,34 0,78 0,23
1931 20,37 0,53 5,16 3,10 1,12 0,35 0,71 0,17
1932 19,73 0,53 5,80 3,96 0,99 0,34 0,69 0,13
1933 19,90 0,59 5,69 3,70 1,04 0,34 0,77 0,15

1934:
Jan. 21,71 0,67 3,96 2,33 1,09 0,38 0,36 0,15
April 21,65 0,74 4,09 2,24 0,84 0,33 0,82 0,15
Juli 20,71 0,66 4,95 2,48 1,00 0,33 1,26 0,17
Okt. 22,05 0,64 3,59 1,65 1,09 0,36 0,65 0,17
Nov. 23,18 0,80 2,62 0,93 1,05 0,35 0,40 0,19
Dez. 23,55 1,01 2,46 0,64 1,14 0,37 0,38 0,25

G anzes
Jahr 21,55 0,71 4,16 2,14 1,02 0,35 0,79 0,18

1935:
Jan. 22,45 0,76 3,31 1,59 1,18 0,37 0,31 0,17

1 M onatsdurchschn itt  bzw . M onat, b e re ch n e t  au f  25 A rbeitstage .

Förderanteil (in kg) je verfahrene Schicht 
in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken1.

Untertagearbeiter Bergmännische
Belegschaft2

R
u
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r­

b
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k
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en

O
b

e
r­
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h
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S
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R
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b
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k

A
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h
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O
b

e
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h
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N
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d
e

r­
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hl
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n 

*

S
ac

h
se

n

1930 . . . 1678 1198 1888 1122 930 1352 983 1434 866 702
1931 . . . 1891 1268 2103 1142 993 1490 1038 1579 896 745
1932 . . . 2093 1415 2249 1189 1023 1628 1149 1678 943 770
1933 . . . 2166 1535 2348 1265 1026 1677 1232 1754 993 770

1934: Jan. 2174 1510 2364 1252 1041 1696 1211 1765 985 790
April 2159 1484 2338 1206 1006 1669 1178 1733 946 754
Juli 2167 1515 2333 1227 1006 1673 1201 1728 956 757
Okt. 2149 1511 2381 1242 1021 1671 1205 1784 965 772
Nov. 2174 1542 2404 1282 1036 1693 1233 1804 996 785
Dez. 2171 1532 2394 1276 1018 1687 1221 1791 988 770

Ganz. Jahr 2163 1517 2367 1241 1019 1678 1210 1764 968 769
1935: Jan. 2167 1474 2390 1254(1041 1689 1181 17961988 793

> N ach A ngaben  der  B ez irk sg ru p p en .  — * Das ist d ie  G esam tbe le g ­
schaft o h n e  d ie  in K okereien  u n d  N e b en b e t r ieb e n  sowie in Brikettfabriken  
Beschäftigten.

Anteil der krankfeiernden Ruhrbergarbeiter 
an der Gesamtarbeiterzahl und an der betreffenden 

Familienstandsgruppe.

M onats ­
durchschnitt  
bzw . Monat

Es w a re n  k ran k  von 100

A rbeitern
d e r

G esam t .
beleg-
schaft

L ed i­
gen

V erheira te ten

ins­
ges.

ohne
Kind

mit

1
Kind 2

i
3

Cindern

4 und 
mehr

1930 . . . 4,41 3,78 4,75 4,66 4,28 4,75 5,37 6,05
1931 . . . 4,45 3,78 4,83 4,58 4,35 4,86 5,73 6,34
1932 . . . 3,96 3,27 4,27 3,96 3,94 4,30 4,99 5,70
1933 . . . 4,17 3,58 4,35 4,16 4,01 4,37 4,99 5,75
1934: Jan. 4,35 3,78 4,52 4,44 4,09 4,44 5,48 5,86

April 3,38 3,27 3,41 3,43 3,29 3,30 .3,58 4,06
Juli 3,99 3,62 4,11 3,74 3,89 4,18 4,98 5,47
Okt. 4,34 4,00 4,40 4,08 4,09 4,59 5,21 5,67
Nov. 4,19 4,01 4,29 3,98 3,93 4,53 5,00 5,72
Dez. 4,55 4,21 4,61 4,27 4,31 4,71 5,43 6,29

Ganz. Jahr 4,07 3,73 4,15 3,96 3,86 4,22 4,84 5,34
1935: Jan. 4,71 4,22 4,82 4,48 4,58 4,88 5,48 6,50

Febr. 4,65' 4,13 4,80 4,39 4,55 4,85 5,64 6,57

1 V orläufige Zahl.
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Brennstoffeinfuhr1 Frankreichs auf dem See- und Landweg im Jahre 19342.

Großbritannien Deutschland Übrige Länder Zusammen
1933 1934 1933 1934 1934 1934 1933 1934

t t t t t t t t

Häfen:
D ü n k i r c h e n ................. 64 455 59 054 23 901 18 192 79 254 55 564 167 610 132 810
C a l a i s .............................. 30 164 24 322 — — 10 — 30 174 24 322
B o u l o g n e ..................... 263 542 173 634 2 400 2 300 27 069 138 923 293 011 314 857
D i e p p e .......................... 361 209 262 340 13 621 8 689 84 158 78 521 458 988 349 550
Rouen .............................. 2 489 020 2 162 461 424 214 428 761 415 773 457 024 3 329 007 3 048 246
Le H a v r e ..................... 552 865 493 530 68 061 64 071 69 686 125 138 690 612 682 739
C a e n .............................. 629156 518 992 445 827 389 521 55 691 87 565 1 130 674 996 078
Cherbourg ..................... 105 458 82 913 29 581 11 418 3 207 1 505 138 246 95 836
Saint-M alo ...................... 301 863 277 598 24 095 30 656 16215 9136 342 173 317 390
B r e s t .............................. 465 897 430 661 42 731 19 552 35 530 31 514 544 158 481 727
Saint-Nazaire................. 175 174 218 301 24 784 63 585 10 679 4 474 210 637 286 360
N a n t e s .......................... 741 163 645 659 77 104 87 347 55 542 57 560 873 809 790 566
La Rochelle-La Pallice 559 450 501 864 113 256 100 193 37 699 33 099 710 405 635 156
Bordeaux ...................... 1 000 244 893 945 111 886 90 075 194 192 210 741 1 306 322 1 194 761
Bavonne .......................... 242 981 236 351 10 535 6 635 77 452 79 689 330 968 322 675
Sete .............................. 75 490 32 304 59 023 18 129 7 733 14 332 142 246 84 765
M a r s e i l l e ...................... 617 315 488 755 222 690 207 557 29 907 41 388 869 912 737 700
N i z z a .............................. 150 284 171 663 13 770 40 131 22 049 30 269 186 103 242 063
S o n s t ig e .......................... 20 975 19 200 — — 2 233 23 208 19 200

zus. 8 846 705 7 693 547 1 707 479 1 606 812 1 224 079 1 456 442 11 778 263 10 756 801
Auf dem Landweg . . . 145 046 93 882 4 281 847 4 038 286 5 011 906 4 888 817 9 438 799 9 020 985

insges. 8 991 751 7 787 429 5 989 326 5 645 098 6 235 985 6 345 259 21 217 062 19 777 786

1 Kohle, Koks u nd  P reß k o h le  ohne U m rec h n u n g  zusam m en ge faß t .  — - N ach Journal des C h a rb o n n a g es  vom 20. F eb ru a r  1935.

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den w ichtigsten  deutschen Ste inkohlenbezirken1.

Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 5/1935, S. 117 ff. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

R u h r ­
bez irk
.#

A achen

.<*

O b e r ­
schlesien

.H

N ied e r ­
schlesien

.«

Sachsen

A

R u h r ­
bez irk
j*

Aachen

M

O b e r ­
schlesien

.«

N ied e r ­
schlesien

.<*

Sachsen

.*

1929 ......................... 9,85 8,74 8,93
A

7,07
L e i s t u n g s l o h n
8,24 1929 .......................... 8,54 7,70 6,45 6,27 7,55

1930 ......................... 9,94 8,71 8,86 7,12 8,15 1930 .......................... 8,64 7,72 6,61 6,34 7,51
1931......................... 9,04 8,24 7,99 6,66 7,33 19 31 .......................... 7,93 7,22 6,11 6,01 6,81
1932 ......................... 7,65 6,94 6,72 5,66 6,26 1932 .......................... 6,74 6,07 5,21 5,11 5,78
1933 ......................... 7,69 6,92 6,74 5,74 6,35 1933 .......................... 6,75 6,09 5,20 5,15 5,80

1934: Januar . . . 7,73 7,02 6,82 5,82 6,49 1934: Januar . . . 6,78 6,17 5,23 5,22 5,85
April . . . . 7,74 7,01 6,91 5,87 6,45 April . . . . 6,76 6,17 5,27 5,23 5,83
Juli . . . . 7,77 7,05 6,97 6,03 6,40 Juli . . . . 6,77 6,20 5,31 5,34 5,81
Oktober . . 7,78 7,03 7,03 6,01 6,49 Oktober . . 6,80 6,20 5,33 5,34 5,88
November . 7,83 7,07 7,05 6,02 6,50 November . 6,83 6,23 5,36 5,35 5,91
Dezember . 7,78 7.00 6,99 5,93 6,46 Dezember . 6,82 6,19 5,33 5,29 5,88

Ganzes Jahr 7,76 7,02 6,96 5.94 6,45 Ganzes Jahr 6,78 6,19 5,30 5,29 5,85

1935: Januar . . . 7,79 7,02 7,05 5,89 6,49 1935: Januar  . . . 6,83 6,20 5,36 5,29 5,91

1929 ......................... 10,22 8,96 9,31 7,29
B. B a r v e r d i e n s t  

8,51 1929 .......................... 8,90 7,93 6,74 6,52 7,81
1930 ......................... 10,30 8,93 9,21 7,33 8,34 1930 .......................... 9,00 7,95 6,87 6,57 7,70
1931.......................... 9,39 8,46 8,31 6,87 7,50 19 31 .......................... 8,28 7,44 6,36 6,25

5,34
6,99

1932 .......................... 7,97 7,17 7,05 5,86 6,43 1932 .......................... 7,05 6,29 5,45 5,96
1933 .......................... 8,01 7,17 7,07 5,95 6,52 1933 .......................... 7,07 6,32 5,44 5,39 5,99

1934: Januar . . . 
April . . . .

8,06 7,26 7,14 6,02 6,66 1934: Januar . . . 7,09 6,39 5,46 5,46 6,05
8,07 7,25 7,24 6,07 6,64 April . . . . 7,10 6,41 5,52 5,48 6,04

Juli . . . . 8,10 7,31 7,30 6,23 6,59 J u l i ................ 7,09 6,44 5,55 5,58 6,00
Oktober . . 8,11 7.29 7,35 6,22 6,67 O ktober . . 7,11 6,43 5.57 5,58 6,07
November 8,16 7,33 7,38 6,23 6,68 November . 7,16 6,48 5.61 5,60 6,10
Dezember 8,12 7,25 7,34 6,14 6,66 Dezember . 7,17 6,45 5,62 5,59 6,11

Ganzes Jahr 8,09 7,28 7,29 6,15 6,63 Ganzes Jahr 7,11 6,43 5,55 5,53 6,04

1935: Januar . . . 8,13 7.28 7.39 6,10 6,67 1935: Januar  . . . 7,15 6,44 5,61 5,54 6,10

1 Nach A ngab en  d e r  B ez irk sg rup p en — 2 Einschl. d e r  A rb e ite r  in N eb en b e tr ieb e n .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 29. März 1935 endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Die Absatzverhältnisse haben sich in der Berichtswoche

1 Nach Colliery Guardian.

etwas gebessert.  Besonders lebhafte Nachfrage herrschte  
nach Kesselnußkohle, beste Blyth-Kohle konnte sich g u t  be ­
haupten, auch Durham-Stückkohle verzeichnete einen flotten 
Abgang. In Gaskohle blieb der Markt verhältnismäßig flau. 
Eine Steigerung der Inlandpreise für Durham-Kohle blieb 
ohne Einfluß auf die Absatzlage, eine A bschwächung trat
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dadurch keinesfalls ein, auf den Durham-Zechen hat sich 
die Beschäftigungslage sogar etwas gehoben. Bunkerkohle 
ging, dank des flotten Geschäfts mit den englischen Kohlen­
stationen, der Vorwoche gegenüber lebhafter ab. Die w est­
indischen Häfen stapelten größere Mengen Kohle auf, auch 
die übrigen Stationen nahmen im Verhältnis zur Jahreszeit 
ungewöhnlich hohe Eindeckungen vor. Der Koksmarkt blieb 
in allen Sorten äußerst fest, Gießereikoks war sehr gut 
gefragt,  Gaskoks und auch metallurgischer Koks fanden 
vor allem im Inland günstige Aufnahme, das Ausland­
geschäft gestaltete  sich trotz des immer stärker werdenden 
Wettbewerbs gleichfalls nicht ungünstig. Die Folge davon 
ist, daß die Aussichten für die nächsten Monate verhältnis­
mäßig gu t sind und eine regelmäßige Beschäftigung der 
Kokswerke verbürgen. Die Ausfuhrpreise erfuhren keine 
Veränderung. Beste Kesselkohle Blyth notierte 14/6 —14/9 s, 
Durham 15/2 s, kleine Sorten 10/6 —12/6 s bzw. 12/6 s. In Gas­
kohle wurden beste Sorten mit 14/8 s und zweite Sorten mit 
13/8 s gehandelt.  Die Preise für ungesiebte Kokskohle stellten 
sich auf 13/2 — 13/11 s und für beste Bunkerkohle auf 14 bis 
14/3 s. Die Notierungen für Gießerei- und Gaskoks blieben 
mit 18—21 s bzw. 20  s gleichfalls unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Kohlenchartermarkt war 
während der ganzen Berichtswoche in allen Häfen etwas 
lebhafter. Die Frachtsätze konnten sich häufiger auf Grund 
der regen Nachfrage, nicht wie bisher wegen besonderer 
Zurückhaltung der Schiffseigner, durchweg gut behaupten,

wenngleich es auch im allgemeinen nicht zu Preis­
erhöhungen kam. Das Geschäft mit Westitalien gestaltete 
sich weit besser, als mit Rücksicht auf die Einfuhr­
schwierigkeiten zu erwarten  gew esen wäre. Das baltische 
Geschäft zog gleichfalls wieder etwas an, im Küstenhandel 
waren nur kleinere Schiffe gefragt. Besonders hervor­
zuheben sind die zahlreichen Abschlüsse nach den eng­
lischen Kohlenstationen, die einen wesentlichen Einfluß 
auf die Frachtennotierungen der letzten W oche ausübten. 
Angelegt wurden für Cardiff-Genua 6/3 s, -Le Havre 
4/4'/« s und -Alexandrien 7 s.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  tra t  in der 
Berichtswoche keine wesentliche Änderung der Preis- und 
Absatzlage ein. ln Pech kamen nur geringe Abschlüsse zu­
stande. Kreosot wie auch Solventnaphtha blieben bei festen 
Preisen sowohl im Inland als auch im Außenhandel gut 
gefragt, dagegen war das Geschäft in Benzol und Schwer­
naphtha ziemlich ruhig. Karbolsäure ging nicht weiter 
zurück.

Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  blieben die 
Preise unverändert, und zwar für den Binnenhandel 7 £ 5 s 
und im Auslandgeschäft 5 £ 17 s 6 d.

i N ach  Iron  and  Coal.

Zusammensetzung der B elegschaft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

M onats ­
durchschnitt

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e Davon
A rbeiter

in
N eben­

betrieben

Kohlen-
und

G este ins ­
hauer

G ed ing e ­
sch lepper

R epara tu r-
hauer

sonstige
A rbeiter zus. F ach ­

a rbe i te r
sonst ige
A rbeiter

J u g en d ­
liche 
un te r  

16 Jahren

w eibliche
A rbeiter zus.

1930 . . . 46,84 4,70 10,11 15,64 77,29 6,96 14,27 1,43 0,05 22,71 5,81
1931 . . . 46,92 3,45 9,78 15,37 75,52 7,95 15,12 1,36 0,05 24,48 6,14
1932 . . . 46,96 2,82 9,21 15,37 74,36 8,68 15,47 1,44 0,05 25,64 6,42
1933 . . . 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78 15,44 1,78 0,05 26,05 6,56

1934: Jan. 47,21 3,23 8,54 14,84 73,82 8,70 15,58 1,85 0,05 26,18 6,72
April 47,15 3,19 8,53 14,68 73,55 8,64 15,56 2,20 0,05 26,45 6,76
Juli 47,14 3,18 8,44 14,57 73,33 8,73 15,49 2,40 0,05 26,67 6,78
Okt. 47,18 3,07 8,70 14,40 73,35 8,66 15,71 2,23 0,05 26,65 6,95
Nov. 47,48 2,94 8,67 14,31 73,40 8,63 15,76 2,16 0,05 26,60 6,92
Dez. 47,78 2,94 8,56 14,19 73,47 8,65 15,73 2,10 0,05 26,53 6,90

Ganz. Jahr 47,24 3,14 8,55 14,55 73,48 8,69 15,62 2,16 0,05 26,52 6,82
1935: Jan. 48,00 2,91 8,56 14,18 73,65 8,61 15,66 2,03 0,05 26,35 6,85

Angelegte (im A rbeitsverhältn is  s tehende) A rbeiter .

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

Monats­
durchschnitt

1930 .........................
193 1 ..........................
1932 ..........................
1933 ..........................

1934: Januar . . . 
April . . . .
J u l i .................
Oktober . . . 
November . . 
Dezember . .

Ganzes Jahr 
1935: Januar . . .

Zahl der 
durch­

schnittlich 
angelegten 

Arbeiter

Durchschnittszahl der Fehlenden bzw. Ursache der Arbeitsversäumnis

Krank­
heit

Entschä­
digter

Urlaub
Feie rn1

Arbeits­
streitig­
keiten

Absatz­
mangel

W a g e n ­
mangel

Betriebl.
Gründe

insges.

335 121 14 790 10 531 3026 32 283 385 61 015
251 135 11 178 7 148 1709 357 31 157 _ 249 51 798
202 899 8 036 5 582 1107 5 32 155 _ 221 47 106
209 326 8 728 6 449 1268 — 30 950 33 238 47 666
217 680 9 472 3 133 1340 _ 20  228 258 34 431
221 593 7 496 7 245 1328 — 19871 341 36 281
225 206 8 980 11 355 1546 — 22 362 321 44 564
226 914 9 849 5 924 1583 — 14 929 16 267 32 568
227 665 9 542 3 622 1753 — 8 491 436 23 844
228 655 10401 3 475 2286 — 5 874 — 487 22 523
223 906 9 109 7 055 1615 7 19 132 290 37 208
230 090 10 833 2 819 1557 — 14 689 — 514 30 412

Entschu ld ig t und u nen tschu ld ig t .
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
e r ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Z echen , K okere ien  u n d  P r e ß ­
koh len w erk en  des R u hrbez irk s  
(W a g en  auf 10 t L a degew ich t 

z u rückgeführt)  
rechtze i tig  , , , ,  

geste llt 2 efehIt

Brennstoffversand W a ss e r ­
s tand  

des  Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-
R u h r o r t e r 4

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priv a te
Rhein-

t

insges.

t

März 24. Sonntag 57 735 — 1 764 - _ _ 1,98
25. 327 881 57 735 9917 18 925 — 29 711 35 899 10 891 76 501 2,05
26. 312 285 56 964 7 965 18 030 — 28 938 37 148 11 739 77 825 2,23
27. 253 692 60 381 8 224 16 170 — 31 529 30 442 8 295 70 266 2,49
28. 309 568 59 469 7 458 17 255 — 29 749 35 700 11 137 76 586 2,58
29. 319041 56 868 8611 17 405 — 27 676 43 622 12 844 84142 2,52
30. 351 605 60 488 9 003 18 747 29 954 58 596 18 552 107 102 2,40

zus. 1 874 072 409 640 51 183 108 296 — 177 557 241 407 73 453 1 492 422 ,
arbeitstägl. 312 345 58 520 8 531 18 049 - 29 593 40 235 12 243 | 82 070

1 V orläufige Zahlen . — 2 Kipper- und K ranv er lad u ng en

P A  T E N T B E R 1 C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentb la tt  vom 21. März 1935.

la. 1329686. Fried. Krupp AG., Grusonwerk, M agde­
burg-Buckau. Aufgabevorrichtung für Trommel- und 
Walzenscheider. 20. 2. 35.

5b. 1329889. Frölich & Klüpfel, Wuppertal-Barmen. 
Spülkopf für Gesteinbohrhämmer. 22. 2. 35.

5c. 1328729. Firma Ernst Benninghoven, Hilden (Rhld.). 
Grubenstempel. 29.1.35.

5d. 1328924. Hermann Wingerath, Ratingen. Ein­
richtung zum Abgrenzen des Versatzfeldes gegen den 
übrigen Strebraum. 9. 11. 34.

35c. 1329340. Ernst Rotzier, Steinen (Baden). Seil­
trommel-Bremse. 21.1.35.

81e. 1328969. Theodor Körner, Chemnitz. Vorrichtung 
zum Tragen von Preßkohlenbündeln. 13.2.35.

81e. 1329234. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Kettentrieb. 20. 11. 33.

81e. 1329740. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Ladesenker zur Verladung von Stück- und F ö rder ­
kohle. 18.2.35.

Patent-Anmeldungen,
die vom 21. März 1935 an zwei M onate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1a, 20/10. U. 11 893. Willy Ulrich, Dessau. Schwing­
rost zum Absieben von Massengütern. Zus. z. Pat. 576951. 
8 . 9. 32.

la, 21. H. 133779. Humboldt-Deutzm otoren AG., Köln- 
Kalk. Klassierrostanlage. 28. 10. 32.

5b, 32. H. 139462. Ernst Hese und Anni Schilling, Herten 
(Westf.). Schlitzmaschine. Zus. z. Pat. 592 581. 19.3.34.

5d, 7/30. R. 90923. Peter Reuter, Köln-Sülz. S taub­
bühne für Gesteinstaubsperren. 29. 6 . 34.

10a, 12/01. 0 .20 34 5 .  Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Türrahm en für waagrechte  Kammeröfen. 5 .1 .33.

10a, 13. K. 132172. Dipl.-Ing. T heodor Kretz und 
Eduard Kuhl, Essen. Heizwand für Koksöfen. 16.11.33.

10b, 7. W. 92428. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., 
Bochum. Mischung von mit Bindemitteln versehenem 
Brikettiergut. 12 . 8 . 33.

35a, 9/09. W. 93251. H ubert Wirtz, Würselen bei 
Aachen. Gleichzeitig als Riegel dienende Laufbühne, be­
sonders für Aufbrüche mit an den Gleisen angelenkten 
Schwenkarmen. 13. 12 . 33.

81 e, 63. F. 75603. Füller Company, Catasauqua, Pa. 
(V. St. A.). Staubpum pe mit Förderschnecke und Luft­
zuführung am Schneckenaustri tt und verstellbarem Abstand 
zwischen Lufteinlaß und dem Endflügel der F ö rder ­
schnecke. 17.5.33. V. St. Amerika 20. 5. 32.

81e, 127. M. 128609. Mitteldeutsche Stahlwerke AG., 
Riesa. Z ubringerförderer für Tagebaugeräte .  Zus. z. Pat. 
578717. 19.9.34.

81 e, 145. S. 106946. SW F Süddeutsche W aggon- und 
Förderanlagen-Fabrik G. m. b. H. & Co., München. F ö rder ­
anlage für Hängelasten mit Schleppkette an den ansteigen­
den Stellen. 7.11.32.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Fris t,  innerhalb  deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (28io). 610870, vom 11.3.31. Erteilung bekannt­
gem acht am 28 .2 .35 .  K a r l  R o t h  in S a n d b e r g  und 
B e r t h o l d  W a g n e r  in D i t t e r s b a c h .  Luftsetzherd , 
dessen Setzfläche aus einem waagrecht um laufenden Sieb­
band besteht.

Das die Setzfläche des Herdes bildende waagrecht 
liegende umlaufende Siebband hat eine Aufgabezone, eine 
Setzzone und eine Austragzone. Der Setzluftstrom strömt 
nur in der Setzzone durch das Siebband. Dieses träg t  
sowohl die schweren als auch die leichten Bestandteile 
des Gutes in seiner 'Förderr ichtung aus dem Herd aus.

lc (801). 610743, vom 2.12.32. Erteilung bekannt- 
gem acht am 21.2.35. C e s a g  C e n t r al  - E u r o p ä i  s c h e 
S c h w i m m - A u f b e r e i t u n g s - A G .  in B e r l i n .  Schaum ­
schw im m verfahren fü r  die A u fbere itung  oxydischer M ine­
ralien. Priorität vom 6 .12. 30 ist in Anspruch genommen.

Eine Trübe der Erze wird zuerst mit einer höhern 
Fettsäure, Ölsäure oder deren Salzen vorbehandelt und 
dann mit einem organischen Schwefelderivat, z. B. Xanthat, 
als Schwimmittel sowie einem Schaummittel behandelt.

5 b (16). 610656, vom 24. 1. 32. Erteilung bekannt­
gem acht am 21.2.35. G u s t a v  S t e i n  und W a l t e r  S t e i n  
in S a l c h e n d o r f  bei  N e u n k i r c h e n  (Kr. Siegen). Gestein- 
bohrstaubabsauger m it einer den U nterdrück erzeugenden  
Wasserdüse.

Die W asserdüse des Absaugers ist so vor der M ün­
dung des unter ihr liegenden Rohres angeordnet, in dem 
der durch das W asser angesaugte  Staub in Schlamm ver ­
wandelt wird,- daß der aus der Düse austretende W asser ­
kegel unmittelbar unterhalb des M ündungsrandes auf die 
W andung des Rohres trifft.

10a (1 oi). 610747, vom 21.1.33. Erteilung bekannt­
gem acht am 21.2.35. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G. m. b. H. 
in B o c h u m .  V erkokungso fen  fü r  Brikette.

Der Ofen hat senkrechte, fortlaufend oder absatzweise 
betriebene Verkokungskammern, zwischen denen Reihen 
von waagrechten Heizzügen angeordnet sind, denen Brenn­
gas unmittelbar aus den Kammern zugeführt wird. An 
einem oder beiden Enden (Stirnseiten) der Kammern sind 
senkrechte Verteilungskanäle angeordnet, die mit dem 
Innern der Kammern, z. B. mit einem obern Gassam mel­
raum der Kammern, unmittelbar in Verbindung stehen. 
An die Verteilungskanäle sind die waagrechten  Heizzüge 
einzeln regelbar angeschlossen. Die Heizzüge können in 
der H öhenrichtung abwechselnd in entgegengesetztem 
Sinne beflammt werden. In diesem Fall wird nur an dem 
einen Ende (Stirnseite) jeder zweiten Kammer ein senk­
rechter Verteilungskanal für die w ährend der Verkokung 
entwickelten Gase vorgesehen sein. An den beiden Enden 
der dazwischenliegenden Kammern wird dagegen ein 
Sammelkanal für die verbrannten Gase vorgesehen, an 
den die waagrechten  Heizzüge, gegebenenfalls über einen 
Abhitzeschieber, angeschlossen werden.
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10a (14). 610785, vom 8 . 5. 32. Erteilung bekannt­
gemacht am 21. 2. 35. C a r l  St i l l  G. m. b .  H. in R e c k l i n g ­
h a u s e n .  Stam pf  Vorrichtung fü r  Kokskohle.

An den beiden Enden der Stampferstange ist ein 
Riemen befestigt, der über zum Antreiben sowie zum ab­
wechselnden Spannen und Entspannen des Riemens die­
nende Scheiben geführt ist. Die zum Antreiben dienende 
Scheibe ist mit einem Nocken versehen, durch den die zum 
Spannen und Entspannen des Riemens dienende Scheibe 
gesteuert wird. Diese ist an dem einen Arm eines zwei­
armigen Schwinghebels gelagert, dessen anderer Arm eine 
auf der Antriebsscheibe aufruhende Rolle trägt.  Die Welle 
des Schwinghebels wird vom freien Ende des einen Armes 
eines ortsfest gelagerten Hebels getragen, der mit Hilfe 
eines Handrades und einer Schraubenspindel geschwenkt 
werden kann, und dessen anderer Arm ein Gewicht trägt.

10a (15). 610658, vom 22. 3. 30. Erteilung bekannt­
gemacht am 21 .2 .35 .  Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z  (O.-S.). Verfahren und Vorrichtung zum  Ver­
dichten des Brennstoffbesatzes in nicht stetig  betriebenen 
K oksfüllöfen. Zus. z. Pat. 587035. Das Hauptpatent hat 
angefangen am 7. 3. 30.

Das Verdichten wird durch keilförmige Verdichtungs­
körper bewirkt, deren wirksame Länge gleich der Höhe des 
Besatzes oder der Dicke der zu verdichtenden Brennstoff­
schichten ist. Die festen oder spreizbaren Keilflächen der 
Körper, die eben oder in der senkrechten Richtung nach 
innen oder nach außen gewölbt sein können, wirken in 
Richtung der Längsachse der Ofenkammer. Die Ver­

dichtungskörper lassen sich auch nach innen oder nach 
außen wölben. Zum Spreizen der Keilflächen können Hülsen 
dienen, die auf den die V erdichtungskörper tragenden 
Stangen angeordnet sind, durch Gelenkstangen mit den 
Keilflächen verbunden sind und auf den T ragstangen  auf- 
und abwärts bew egt werden. Die Keilflächen der Ver­
d ichtungskörper können ferner mit Seitenblechen versehen 
sein, die so bemessen sind, daß die Bleche der Keilflächen 
jedes Körpers bei jeder Lage der Flächen übereinander­
greifen.

10a (15). 610659, vom 16. 4. 30. Erteilung bekannt- 
gem acht am 2 1 . 2 . 35. Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z  (O.-S.). Verfahren und Vorrichtung zum  Ver­
dichten der K ohle innerhalb der O fenkam m er. Zus. z. Pat. 
587035. Das H auptpaten t hat angefangen am 7.3.30.

Die pla ttenartigen Verdichtungskörper, die in den 
Ofenkammern hin und her gedreh t werden, führen in 
beiden Richtungen eine B ewegung um etwa 30 bis 45° 
aus. Die Körper, deren Länge gleich oder kleiner als die 
Höhe des Besatzes sein kann, und die sich nach unten 
keilförmig verjüngen können, werden außerdem ent­
sprechend dem Fortschreiten der Verdichtung langsam 
nach oben aus dem Besatz herausgezogen. Zwischen den in 
den Ofenkammern liegenden V erdichtungskörpern können 
zwecks Bildung von Gasabzugkanälen vor Beginn oder 
nach Beendigung der Beschickung Rohre oder Dorne ein­
gesetzt werden, die nach Beendigung der Verdichtung aus 
dem Besatz herausgezogen werden. Die Körper lassen sich 
ferner aus dünnem federndem Blech herstellen und seitlich 
mit Einschnitten versehen.

B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag G lückauf G. m. b .H .t Essen, bezogen werden.)

Um das geologische Weltbild. Malleo et mente. Von
Professor Dr. Erich H a a r m a n n .  108 S. mit 23 Abb.
und 1 Taf. S tuttgart 1935, Ferdinand Enke. Preis geh.
5,80 Jt.

Dieses Buch ist keineswegs etwa nur eine Fortsetzung 
der vor einigen Jahren erschienenen »Oszillationstheorie« 
des Verfassers1, sondern eine umfassende und eindringende 
kritische Stellungnahme zu den Grundlagen und Verfahren 
der Geologie. Eine solche Kritik ist schon von ändern 
geübt worden, jedoch meist nur nebenbei oder an ver­
steckten Stellen, oder sie ist, wie im Buche S e m p e r s  über 
die geologischen Studien Goethes, zwar in größerm Rahmen 
erfolgt, aber ziemlich unbeachtet geblieben.

Nach Haarmann sind nur wenige Grundlagen der Geo­
logie gesichert, und es gilt, wie es in der Mathematik und 
Physik schon geschehen ist, auch in ändern Wissenschaften 
und gerade in der Geologie die Grundlagen zu prüfen. 
Dazu ist es nötig, daß die Geologen die Einsichten heran­
ziehen, welche die Erkenntnisforschung seit 100 oder 200 
Jahren gewonnen hat, und dabei berücksichtigen, wieweit 
eigentlich die menschliche Aufnahme- und W iedergabe­
fähigkeit reicht, was sie zu leisten und nicht zu leisten 
vermag. Die wissenschaftliche Glaubenslehre muß über­
wunden werden, die nach des Verfassers Meinung auch 
in der geologischen Wissenschaft stark hemmend wirkt. 
Weiter sind die Schäden der zu weit gehenden Speziali­
sierung zu beheben. Notwendig ist ferner eine bessere 
physikalische Geistesschulung, die gerade angesichts der 
besondern Schwierigkeiten der Geologie wichtig ist. Denn 
diese hat es schwerer als andere Naturwissenschaften, weil 
man namentlich die großen Tiefen nicht unmittelbar beob­
achten kann und hier immer mehr  oder weniger auf Ver­
mutungen angewiesen sein wird. Wie unklar heute aber 
die physikalischen Vorstellungen selbst bei bedeutenden 
Geologen sind, und wie falsch oft die physikalischen Be­
griffe angewandt werden, zeigt der Verfasser an mehreren 
dem geologischen Schrift tum entnommenen, beinahe er­
heiternd wirkenden Beispielen.

Haarmann untersucht dann, ob sich mechanische Ge­
setze überhaupt auf die Erdkruste anwenden lassen, und

' G lückauf 67 (1931) S. 133.

kommt zu dem Ergebnis,  daß dies im allgemeinen nicht 
ohne weiteres möglich ist, weil man es hier mit einer 
Unzahl veränderlicher Größen zu tun hat. Die Kruste ist 
in hohem Maße anisotrop. Dennoch verhält sie sich, wie 
die Übertragung der Erdbebenwellen durch die verschie­
densten Gebiete hindurch und besonders die großen, von 
diesen ganz unabhängig verlaufenden Spaltenzüge zeigen, 
im ganzen quasi-isotrop. In diesem Zusammenhang bringt 
der Verfasser besonders lehrreiche, durch Abbildungen und 
eine Tafel verdeutlichte Beispiele von Spaltenvergitterungen 
aus Fennoskandia, desgleichen von dort ein Beispiel einer 
geographischen Homologie, die ebenso wie die bekannten 
Homologien der Kontinente -  siehe W e g e n e r s  Verschie­
bungstheorie für ihn tektonische Homologien sind. Er 
untersucht dann die heute kaum noch als solche bewußt 
gebliebene Annahme, daß die E rdkruste  Schwächezonen 
enthalte, die bei einer Zusammenziehung der Erde aus­
gequetscht oder bei S trömung eines unter ihrer Kruste 
liegenden Magmas angesogen oder ausgedrückt würden, 
und findet, daß derartige Annahmen nicht notwendig sind, 
wenn man gleich ihm die Faltungen als Folge von Glei­
tungen der verhältnismäßig dünnen Sedimentdecke über 
dem sich hebenden Tum or ansieht. Wird somit die Vor­
stellung verschiedener Nachgiebigkeit von Krustenteilen 
wieder in die Reihe der Probleme gerückt, so wird dadurch 
eine Grundlage vieler geologischer Denkbilder wieder un­
sicher. »Die Vorstellungen über die ,Verschweißung“ von 
Randzonen mit den Kontinenten oder starren Massen, in 
denen der Vergleich mit dem technischen Vorgang zu 
geologischen Unmöglichkeiten geführt hat, die Vor­
stellungen über Alt- und Jungkontinente ,  über die schon 
wegen der weiten W asserdecke nur wenig gesagt werden 
kann, die Ansichten über Faltung, Q uetschung, Zertrüm­
merung, Zermalmung der zwischen Kontinentalblöcken 
liegenden Zonen, der Gedanke der Rahmenfaltung, der 
Kontinentverschiebbarkeit — alles das und vieles andere 
muß neu geprüft werden.«

Eine bemerkenswerte A nregung bringt Haarmann in 
bezug auf die Eiszeiten. Er meint,  man solle doch einmal 
untersuchen, wie zu den Tatsachen die Annahme passe, 
daß die Erdkruste ohne Rücksicht auf die Belastung durch 
das Eis oszillieren könne. Wenn sich z. B. das sich heute

\
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aufwölbende ehemalige fennoskandische Eisliefergebiet zur 
Diluvialzeit eingesenkt hätte  — vergleiche den heutigen 
Zustand in Grönland —, so hätten sich dort riesige Eis­
massen ansammeln können und bei erneuter H ebung  ab ­
fließen und sich deckenförmig über die Nachbargebiete  
ausbreiten müssen. Bei danach folgender Senkung würde 
die Eisabgabe un te rbrochen worden sein und sich eine 
Interglazialzeit ergeben haben. Es wäre in der T a t  der 
Mühe wert, diesem Gedanken einmal nachzugehen und 
zu sehen, wie er sich mit der u. a. von W o l d s t e d t  ver­
tretenen Ansicht von der Gleichzeitigkeit der diluvialen 
Eiszeit über die ganze Erde hinweg in Einklang bringen

ließe, wozu man dann freilich eine außerirdische Ursache 
benötigte.

So ist zwar die Zeit noch nicht reif, das geologische 
Weltbild von heute zu zeichnen, jedoch will der Verfasser 
wenigstens mithelfen, die Vorbedingungen dafür zu 
schaffen. Dies hat er in den sehr lesens- und beherzigens­
werten Ausführungen seines Buches, das den bezeichnen­
den Untertitel »Malleo et mente« trägt,  in erheblichem 
Maße getan. Vorzügliche Abbildungen, namentlich aus den 
so prächtig aufgeschlossenen Schärengebieten der Ostsee, 
unterstützen das Verständnis aufs beste. ^  H a a c k

Z E I T S C H R I E T E N S C E I A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 a u f den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
L e s  l i g n i t e s  d e  l a  B r e s s e  e t  d e  S o b l a y  (Ain). 

Mines Carrières 14 (1935) H. 149, S. 11/12*. Beschreibung 
der Vorkommen. Bedeutung.

G e o l o g i s c h - p e t r o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  
d e r  K a l i l a g e r  d e s  W e r r a g e b i e t e s .  Von Bessert. 
(Forts.) Kali 29 (1935) S. 63 66 '.  Tektonische Einflüsse auf 
die Salzlagerstätten. Einwirkungen der Basaltdurchbrüche. 
Umsetzungen am Salzhang. (Schluß f.)

R u s s i a n  c o p p e r .  Von Riddell und Jermain. Engng. 
Min. J. 136 (1935) S. 82/92*. Übersicht über die Vorräte an 
Kupfererzen in den einzelnen Teilen des russischen Reiches. 
Kupfergewinnung und -einfuhr.

S o m e  t i n  d e p o s i t s  o f  t h e  B u r m a - M a 1 a y  a n 
p e n i n s u l a .  Von Harman. Min. Mag. 52 (1935) S. 148/52*. 
Beschreibung einiger durch Bergbau erschlossener Vor­
kommen. Theorie der Lagerstättenbildung.

T e l l u r i d e s  a t  C o r n u c o p i a .  Von Goodspeed. 
Engng. Min. J. 136 (1935) S. 72/73*. Besprechung von 
Tellurerzvorkommen in Oregon. Goldgehalt.

L e s  a n c i e n s  g î t e s  m é t a l l i f è r e s  d e s  e n v i r o n s  
de  G i r o m a g n y .  Von Thirion. Mines Carrières 14 (1935) 
H. 149, S. 8/11*. Die in den Vogesen in der Umgebung 
von Giromagny auftretenden Erzlagerstätten. Altersfolge.

L ’e x p l o i t a t i o n  d e  b a r y t i n e  de  B a r j a c  ( Lo z è r e ) .  
Von Ladame. Mines Carrières 14 (1935) H. 149, S. 1/7*. 
Geschichtlicher Rückblick. Geologische Verhältnisse. Berg­
bauliche Anlagen. Das Schwerspatvorkomm en und ähnliche 
Bildungen in der Nachbarschaft.  Aufbereitungsverfahren. 
Absatzgebiet.

D a s  P h o s p h o r i t  p r o b 1 e m a n  d e r  L a h n .  Von 
Moldenhauer. Chem. Ztg. 59 (1935) S. 225/27. Die Ver­
sorgung Deutschlands mit Phosphat. Beschaffenheit der 
Lahnphosphorite. Anforderungen des Hochofenbetr iebes.

Bergwesen.
D j u p b o r r n i n g  m e d  h a m m a r b o r r m a s k i n e r 

i N o r d a m e r i k a .  Von Löwenhielm. Tekn.T .,  Bergsvetens- 
kap 65 (1935) H. 3, S. 17/21*. N eigung und Tiefe der Bohr­
löcher. Schwierigkeiten beim Bohren. Erfahrungen beim 
Probenehmen. Planmäßiges Abbohren einer Lagerstätte.

D a s  s e i l l o s e  K o l b v e r f a h r e n ,  S y s t e m  
S c h w e i z e r .  Von Bergmann. Allg. öst. Chem.- u. Techn.- 
Ztg. 53 (1935) S. 61/65*. Kennzeichnung des Verfahrens 
und seiner Wirkungsweise. Zahlenbeispiel.

T h e  V i c t o r i a n  d e e p  l e a d s .  Von Williams. Min. 
Mag. 52 (1935) S. 137/48*. Gewinnung von Gold aus 
pliozänen Flußablagerungen durch Tiefbau. U ntersuchung 
der Bauwürdigkeit. Wasserzuflüsse. Abbauverfahren einst 
und jetzt.

E r d ö l f ö r d e r u n g  u n t e r  w e i t e s t g e h e n d e m  
S c h u t z e  d e s  L a g  e r s t ä 11 e n d r u c k s. Von Hummel. 
(Forts.) Allg. öst. C hem .-u . Techn.-Ztg. 53 (1935) S. 66/74*. 
Geschichtliche Entwicklung und D urchführung  des D ruck ­
luft- und Gasdruckverfahrens. Seine Einwirkung auf die 
Erdölförderung. Einrichtungen. (Forts, f.)

N e u z e i t l i c h e  G e s t a l t u n g  d e s  A b b a u s  s t e i l  
g e l a g e r t e r  S t e i n k o h l e n f l ö z e .  Von Glebe und 
Gremmler. (Forts.) Glückauf 71 (1935) S. 269/78*. H an d ­
versatz mit F rem dbergen, Blindortversatz, Blasversatz. 
(Schluß f.)

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau fü r  Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 

für das Vierteljahr zu beziehen.

T h e  m i n e s  of  N o r t h e r n  R h o d e s i a .  Von Bonsor. 
Min. J. 187 (1935) S. 193/94. Geologische Erörterungen. 
Die Kupferbergwerke. (Forts, f.)

K o h l e n g e w i n n u n g  m i t  d e r  h y d r a u l i s c h e n  
S p r e n g p u m p e .  Von Pohl. Schlägel u. Eisen, Brüx 33 
(1935) S. 55/57*. Beschreibung des von Chapus vo r ­
geschlagenen und im Saargebiet erprobten Spreng- 
verfahrens.

N e u z e i t l i c h e  S c h r a p p e r f ö r d e r u n g  i m A u f -  
u n d  A b h a u e n .  Von Hilgenstock. Bergbau 48 (1935) 
S. 87/89*. Bauart, Arbeitsweise und Bewährung der 
Schrapperförderung von Düsterloh.

P u t t i n g  a n e w  r o p e  o n  an  e n d l e s s  r o p e  h a u l a g e .  
Von Mooney. Colliery Guard. 150 (1935) S. 475/76*. Be­
sprechung des auf einer englischen Grube bewährten 
Verfahrens zum Auflegen eines neuen Hauptförderseiles 
bei einer Streckenförderung.

» He c l a «  s e l f - o i l i n g  r o p e - h a u l a g e  p u l l e y  f o r  
m i n e s  a n d  q u a r r i e s .  Iron Coal Trad. Rev. 130 (1935) 
S. 457*. Colliery Guard. 150 (1935) S .481/82*. Beschreibung 
einer sich selbst ölenden Förderrolle.

50 J a h r e  V e r s u c h s s t r e c k e  u n d  40 J a h r e  b e r g ­
g e w e r k s c h a f t l i c h e  V e r s u c h s s t r e c k e .  Von Leh­
mann. Bergbau 48 (1935) S. 83/87. Überblick über die 
Entwicklung der Versuchsstrecken, im besondern der­
jenigen im Ruhrbezirk.

G a s  f l o w  t h r o u g h  c o a l .  Von Burke und Parry. 
Iron Coal Trad. Rev. 130 (1935) S. 459*. Beschreibung 
einer Vorrichtung zur Messung der G asausström ung an der 
Oberfläche des anstehenden Kohlenstoßes.

N o t e s  o n  a p o s s i b l e  m e c h a n i s m  of  o u t b u r s t s  
i n c o a l  m i n e s .  Von Burke und Parry. Colliery Guard. 
150 (1935) S. 482/84*. Vorgang der G asbewegung in der 
Kohle. Brauchbarkeit des V orbohrens zur W arnung  vor 
Ausbrüchen.

D u s t  p r o b l e m s  i n  c o a l  m i n e s .  Von Graham. 
(Schluß s ta tt  Forts.)  Iron Coal Trad. Rev. 130 (1935)
S. 453/54. Salpetrige Dämpfe beim Sprengen. S taub ­
bekämpfung beim Bohren, Schießen und bei der F ö rd e ­
rung. Aussprache.

N e u e r u n g e n  i m G e s t  e i n s t a u b ve  rf  ah  r e n  z u r  
B e k ä m p f u n g  d e r  K o h l e n s t a u b g e f a h r .  Von Wächter. 
Schlägel u. Eisen, Brüx 33 (1935) S. 53/55. E rörterung des 
Gesteinstaubverfahrens und der Vorschläge von Witte zur 
Ermittlung der Zündfähigkeit von Gestein- und Kohlen­
staubmischungen mit Hilfe der Grautonleiter.

D a s  G r u b e n s i c h e r h e i t s w e s e n  i n  P r e u ß e n  
i m J a h r e  1933. Z. Berg-, H ü t t . - u .  Sal.-Wes. 82 (1934) 
S. 393/424*. Bergbehörden und Bergpolizei. Unfälle nach 
Bergbauzweigen und Bezirken. Unfallverhütung und G e­
sundheitsschutz. G rubenret tungsw esen  und Erste Hilfe. 
Unterweisung über Unfallverhütung. Tätigkeit der V er­
suchsgrube.

D i e  M e c h a n i s i e r u n g  d e r  P r o b e n a h m e  i n 
S t e i n k o h l e n w ä s c h e n .  Von Lewien. Glückauf 71 (1935) 
S. 279/83*. Zweck und Aufgaben sowie Ausführung der 
Probenahme. Größe der Probemenge. Schüttungsaufbere i ­
tung und ihr Einfluß auf die Probenahme. Mechanisierung 
der Probenentnahme. Maßnahmen zur Verkleinerung der 
Probemenge.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e r t e u e r u n g  v o n  S t e i n k o h l e  u n d  S c h w e l ­

k o k s  i n  e i n e r  M ü h l e n f e u e r u n g .  Von Heinrich.
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Z. VD1 79 (1935) S. 329/31 *. Kennzahlen der Kesselanlage. 
Versuchsergebnisse mit verschiedenen Brennstoffen.

T e s t i n g  p u l v e r i s e d  c o a l  p r o j e c t i o n .  Von 
Campbell. Colliery Guard. 150 (1935) S. 478/79. Unter- 
suchungen über die Fortschleuderung der Verbrennungs- 
teilchen aus den Düsen bei Kohlenstaubfeuerungen, Ein- 
flüsse auf die Verbreitung der Flamme.

S p e i s e w a s s e r b e h a n d l u n g  f ü r  n e u z e i t l i  c h e
D a m p f k e s s e l .  Von Splittgerber. Z. VDI 79 (1935)
S. 339/46*. Bedeutung alkalischer Reaktion. Wesen und 
Verhütung der Kohlensäure- sowie der Sauerstoffkorrosion. 
Vorreinigung des Wassers. Laugenbrüchigkeit. Schäumen 
und Spucken. Übersicht über die Verfahren zur Aufberei­
tung des Wassers.

C o l l i e r y  p o w e r  p l a n t .  Von Ingham. Colliery 
Ouard. 150 (1935) S. 479/81’. Gründe für Wassermangel 
in Wasserrohrkesseln. Gegenmaßnahmen. Bedeutung der 
Manometer. Örtlicher Wassermangel durch mangelhaften 
Umlauf usw.

Hüttenwesen.
D i e  r u s s i s c h e  E i s e n i n d u s t r i e  in i h r e r  w i r t ­

s c h a f t l i c h e n  E n t w i c k l u n g .  Von Hartig. Stahl u. 
Eisen 55 (1935) S. 304/10*. Natürliche Grundlagen. W irt­
schaftliche Entwicklung. Roheisen- und Rohstahlerzeugung.

R o h s t  o f f p r o b 1e m e  d e r  d e u t s c h e n  E i s e n ­
i n d u s t r i e .  Von Eilender. G as-u .  Wasserfach 78 (1935) 
S. 191/95. Erzversorgung. Verarbeitung eigener Erze nach 
dem Krupp-Renn-Verfahren. Bedarf an Metallen. Spar­
maßnahmen.

P r a k t i s k a  a n m ä r k n i n g a r  r ö r a n d e  v ä r m e -  
b e h a n d l i n g  o c h  b e a r b e t n i n g  av  l ä t t m e t a l l e r .  
Von Adaridi. Tekn. T. Bergsvetenskap 65 (1935) H. 3,
S. 21/24*. Bearbeitung von Arbeitsstücken aus Duralumin. 
Formgebung von Hand und durch Maschinen. (Forts, f.)

E r f a h r u n g e n  m i t  n e u a r t i g e n  h o c h f e u e r ­
f e s t e n  S t e i n e n  f ü r  S i e m e n s - M a r t i n - Ö f e n .  Von 
Heger,  Sonntag und Leineweber. Stahl u. Eisen 55 (1935) 
S. 265/76. Nachteile der üblichen Zustellung mit Silika­
steinen. Kennzeichnung verschiedener Sondersteine. G roß ­
versuche mit Radexsteinen. Wirtschaftlichkeitszahlen.

M o d e r n  r e f r a c t o r i e s .  Von Rochow. Iron Coal 
Trad. Rev. 130 (1935) S. 449/50. Silikasteine. Feuerfeste 
Ziegel. Hochfeuerfeste  Baustoffe. Magnesit-Ziegelsteine. 
Steine zu Isolierzwecken.

R é s i s t a n c e  d e s  m é t a u x  à la f a t i g u e - c o r r o s i o n .  
Von Vidal. Mines Carrières 14 (1935) H. 149, S. 13/16*. 
Mitteilung neuer Forschungsergebnisse.

Chemische Technologie.
C o k e - o v e n  p l a n t  a t  C a r g o  F l e e t  I r o n w o r k s .  

Engineering 139 (1935) S. 251/52*. Bauweise der Koks­
öfen. W eg der Gase. Goldschmidt-Kanal.

D i e  P e c h v e r k o k u n g .  Teer u. Bitumen 33 (1935) 
S. 95/97. Technische Durchführung. Verwendungszwecke. 
Ein- und Ausfuhr. Beziehungen zur Aluminiumindustrie.

T h e  e x a m i n a t i o n  of  s o m e  s p e c i a l  r e f r a c t o r y  
ma t e r i a l s .  Von Lépingle. Engineering 139 (1935) S .245/48*. 
Theoretische Betrachtungen. Herstellung feuerfester Bau­
stoffe. (Forts, f.)

A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  G a s  e n t g i f  t u n g .  Von 
d’Huard. Z. VDI 79 (1935) S. 353/56. Erzeugung eines 
kohlenoxydarmen Gases. Verbrennung des Kohlenoxyds 
mit Wasserdampf und Reduktion mit Wasserstoff. Eigen­
schaften des entgifteten Gases. Rückblick und Ausblick.

A u s w e r t u n g  r ä u m l i c h e r  L ö s 1 i c h k e i t s - 
d i a g r a m m e .  Von d’Ans. (Schluß.) Kali 29 (1935) S .66/70*. 
Nachprüfung der Lage der Punkte in einem Diagramm. 
Der vierachsige Koordinatenraum.

Chemie und Physik.
A n a l y s e  v o n  G o 1 d - P a 11 a d i u m - S i 1 b e r - L e g  i e- 

r u n g e n .  Von Lenk. Metall u. Erz 32 (1935). S. 95/98. 
Schwierigkeiten der Bestimmung und Maßnahmen zu ihrer 
Überwindung.

T h e  e r r o r s  a f f e c t i n g  m a g n e t i c  b e a r i n g s .  
Von McAdam. Colliery Guard. 150 (1935) S. 473/75*. Die 
günstigste  Tageszeit für magnetische Beobachtungen. 
Fehler durch Schwankungen. Beeinflussung der M agnet­
nadel durch Eisenteile und elektrische Ströme. (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D i e  E i n f ü h r u n g  v o n  V o r s c h r i f t e n  f ü r  d a s  

B e r g w e s e n  i m S a a r l a n d .  Von Schlüter. Glückauf 71

(1935) S. 284/86. Hinweis auf die zahlreichen im Saarland 
eingeführten Vorschriften.

Verschiedenes.
E r h a l t u n g  u n d  M e h r u n g  d e r  B o d e n f r u c h t ­

b a r k e i t  d u r c h  V e r w e n d u n g  v o r b e h a n d e lt  e r 
B r a u n k o h l e .  Von Henke. (Schluß.) Braunkohle 34 
(1935) S. 150/53. Pflanzungsversuch mit Braunkohle bei 
Halle-Canena.

M a s s e n e r m i t t l u n g  b e i  E i s e n b a h n g l e i s ­
h e b u n g e n  i n  S e n k u n g s g e b i e t e n  d e s  B e r g b a u s .  
Von Overhoff. Glückauf 71 (1935) S. 283/84. Schrifttums­
angaben. Mitteilung neuer Untersuchungsergebnisse.

P E R S Ö N L I C H E S .
Versetzt worden sind:
der Bergrat R i n g h a r d t z  vom Bergrevier Essen 2 an 

das Bergrevier Castrop-Rauxel,
der Bergrat D ö r n e n  vom Bergrevier Herne an das 

Bergrevier Waldenburg-Nord.

Der bisher beurlaubte Bergassessor W e i g e l t  ist dem 
Bergrevier Buer als Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor E x t e r  vom 1. April an auf weitere 

sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Aktiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation 
zu Stolberg und in Westfalen in Aachen, Betriebsabteilung 
Ramsbeck,

der Bergassessor O t t o  vom 1. April an bis auf weiteres 
zur Fortsetzung seiner Beschäftigung im Reichswirtschafts­
ministerium,

der Bergassessor S p a n n a g e l  vom 1. Januar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Eschweiler Bergwerks-Verein AG. in Kohlscheid,

der Bergassessor O b l a d e n  vom 1. April an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei dem 
Steinkohlenbergwerk Gewerkschaft Carolus Magnus in 
Palenberg (Bez. Aachen),

der Bergassessor P o h l  vom 1. April an auf weitere 
sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Sektion 6 der Knappschafts - Berufsgenossenschaft in 
Beuthen (O.-S.),

der Bergassessor Dr.-Ing. F e r l i n g  vom 1. April an 
auf ein Jahr zur Übernahme einer Stellung bei der Inter­
nationalen Tiefbohr-AG. in Celle,

der Bergassessor Dr.-Ing. D i e t s c h  vom 1. März an 
weiter auf ein Jahr und einen Monat zur Fortsetzung 
seiner Tätigkeit bei der Preußischen Bergwerks- und 
Hütten-AG., Zweigniederlassung O berharzer Berg- und 
Hüttenwerke,

der Bergassessor P a w l i k  vom 1. März an auf weitere 
drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der 
Gewerkschaft Castellengo-Abwehr in Gleiwitz (O.-S.), 

der Bergassessor S c h n e i d e r  vom 1 . März an auf 
weitere sechs Monate zur F ortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
dem Steinkohlenbergwerk Gladbeck der Bergvverks-AG. 
Recklinghausen,

der Bergassessor F a f f l o k  vom 15. März an auf sechs 
Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei der Firma 
H. Rost ft Co. in H arburg-W ilhelmsburg.

Der Leiter des bergm ännischen Schulwesens im 
Aachener Bezirk, Professor S t e g e m a n n ,  ist am 1. April 
nach 35jähriger verdienstvoller Tätigkeit in den Ruhestand 
getreten. An seiner Stelle ist der B ergassessor G i e s a ,  
bisher Assistent an der Technischen H ochschule  Aachen, 
mit der Leitung des bergmännischen Schulwesens und der 
Geschäftsführer des Vereins für die berg- und hütten­
männischen Interessen im Aachener Bezirk, Bergassessor 
D u n c k e r ,  mit der Leitung des Grubenrettungswesens 
betraut worden.


